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I 

Die Probleme, mit denen der Übersetzer arabischer Texte auf 
Schritt und Tritt konfrontiert ist, gehen zu einem guten Teil darauf 
zurück, daß die aktuelle Bedeutung eines Wortes in einem bestimm- 
ten Kontext mit den bislang zur Verfügung stehenden Lexika nicht 
ohne weiteres festgestellt werden kann. Die Wörterbücher drücken 
sich gelegentlich zu allgemein oder unscharf aus und schwanken in 
anderen Fällen unentschlossen zwischen mehreren semantisch nahe 
beieinanderliegenden Bedeutungen, die durchaus präzise definiert 
sind. Diese Schwierigkeiten vervielfachen sich nicht selten, und zwar 
dann, wenn man es mit einem Homonym zu tun hat. Die Entschei- 
dung, welche der zwei oder gar drei Bedeutungen eines Wortes je- 
weils vorhegt, wird durch die Vagheit eben dieser einzelnen Bedeu- 
tungen noch komplizierter. Häufig ist sogar eine auf Sammeln und 
Interpretieren von Parallelstellen gestützte genaue Bestimmung der 
verschiedenen Bedeutungen noch keine Hilfe bei der Entscheidung, 
da ein Kontext durchaus mehrere ganz verschiedene Bedeutungen 
zulassen kann. 

Um solch ein Homonym handelt es sich bei sawwama. Im folgen- 
den soll am Beispiel dieses Verbs gezeigt werden, daß die Homony- 
menscheidung auch in einem Fall möglich ist, der bereits den arabi- 
schen Philologen Schwierigkeiten bereitet hat. Grundlage der Arbeit 
ist ein Apparat von zumeist poetischen Belegstellen, der hinter den 
Textteil gestellt ist. Auf die einzelnen Belege wird durch die Num- 
mern dieses Belegapparates Bezug genommen. 

Es werden zunächst die beiden Bedeutungen von sawwama disku- 
tiert, nämlich „jemanden oder etwas in Bewegung setzen“ in Ab- 
schnitt II und „jemanden oder etwas mit einem Zeichen versehen“ in 
Abschnitt III. Dies geschieht anhand von Erklärungen in Lexika, von 
Parallelen und von Belegen, in denen der Zusammenhang eindeutig 
festlegt, welche Bedeutung vorliegt. Abschnitt IV ist dann der Frage 
gewidmet, mit welcher der beiden Bedeutungen man es bei den 
zahlreichen Belegen zu tun hat, in denen der Zusammenhang keine 
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Auskunft darüber gibt, welche Bedeutung intendiert ist. Zur Beant- 
wortung dieser Frage wird der Gedanke wahrscheinlich gemacht, 
daß man von Belegen, deren Bedeutung eindeutig ist, auf die Bedeu- 
tung von doppeldeutigen Belegen schließen kann, sofern deren Kon- 
text mit dem der eindeutigen Belege übereinstimmt. Auf diese Weise 
werden in Abschnitt IV die doppeldeutigen Belege von swm II mit 
dem Kontext von Kampfschilderungen auf eine einzige Bedeutung, 
nämlich die oben an zweiter Stelle genannte, festgelegt. Anschlie- 
ßend wird in Abschnitt V auf die gleiche Art die Bedeutung einiger 
weiterer Belege aus anderen Kontexten geklärt. In Abschnitt VI 
schließlich werden diejenigen Charakteristika der alten arabischen 
und der westlichen Koranphilologie genannt, die bei der Lösung von 
Problemen wie dem der Homonymie von swm II hinderlich waren. 

II 

Vor der Behandlung des Problems, wie die Homonymenschei- 
dung bei sawwama möglich ist, müssen zunächst die beiden Bedeu- 
tungen des Verbs behandelt werden. Dies soll anhand einer promi- 
nenten Stelle geschehen, an der beide Bedeutungen einen befriedi- 
genden Sinn ergeben, nämlich der Passage Qur’än 3/124f. Die bei- 
den Verse, die wahrscheinlich auf die Schlacht von Badr im Jahr 2 der 
Higra Bezug nehmen, lauten: 

id taqülu li-l-mu’mimna a-lan yakfiyakum an yumiddakum rabbukum bi- 
talätati äläfin mina l-malä’ikati munzallna * bald in tasbirü wa-tattaqü wa- 
ya}tükum minfaurihim hädä yumdidkum rabbukum bi-hamsati äläfin mina 
l-malä’ikati musawwimïna. 

Paret übersetzt: 
„(Damals) als du zu den Gläubigen sagtest: .Wird es euch (denn) 

nicht genügen, daß euer Herr euch mit dreitausend Engeln unter- 
stützt, (die dazu vom Himmel) herabgesandt (werden)? Ja! Wenn ihr 
geduldig und gottesfurchtig seid, und (wenn) sie (d. h. die Feinde) 
jetzt sofort (?) gegen euch daherkommen, unterstützt euch euer Herr 
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(sogar) mit fünftausend Engeln, die (im Sturm gegen den Feind) 
vorpreschen(?)“11. 

Zur Bedeutung des letzten Wortes schreibt Paret in Fußnote 115 zu 
seiner Übersetzung: „Wörth: die (ihre Pferde gegen den Feind) vor- 
preschen lassen (?), oder: die mit Kennzeichen versehen (?). Die Be- 
deutung des Ausdrucks ist ganz unsicher“. 

Die der Paretschen Übersetzung zugrundeliegende aktivische Vo- 
kalisation der Überlieferung Hafs can cAsim ist nicht unumstritten, 
vier von den „sieben Lesern“ und sechs von den „Zehn“ haben die 
passivische Vokalisation favorisiert1 2. Nur in diesem Punkt unter- 
scheidet sich die Interpretation von Régis Blachère von der, die Paret 
im Text gewählt hat, denn sein „cinq mille des Ses Anges lancés (par 
Lui)“3 geht offenbar von der Form musawwamïna aus, ohne daß diese 
Abweichung von der auch für ihn maßgeblichen Lesung des Hafs 
begründet wird. 

Die Bedeutung, für die sich Paret und Blachère entschieden haben, 
ist etwa in den Korankommentaren des Tabari oder Zamahsari zur 
Stelle gar nicht genannt. Mindestens drei Philologen haben sie aber in 
Erwägung gezogen. Bei der Bemerkung von al-Ahfas4 zu dieser Pas- 
sage ist es leider unklar, ob er über die aktivische oder die passivische 
Form spricht; entsprechend ist es offen, ob seine Paraphrase mursilïna 
„(die Pferde) losschickend“ oder mursalïna „(von Gott) losgeschickt“ 
gelesen werden soll5. Abü 'Ubaida behauptet, daß musawwamïna, 
also das Passiv, so viel wie mursalïna bedeute6, und Abü Zaid7 erklärt 
den Ausdruck sawwama r-ragulu hailahü mit idäarsalahäfil-gärati „läßt 
seine Pferde beim Angriff laufen“8. Nur bei zweien der zahlreichen 

1 Der Koran. Übersetzung von Rudi Paret. Stuttgart etc. 1962, p. 55. 
2 ‘Utmän b. Sa'ïd ad-Dânî, at-Taisîr fï 1-qirä’ät as-sab', ed. Otto Pretzl, Istanbul/ 

Leipzig 1930 (Bibliotheca Islamica 2), repr. Bagdad o.J., 90, 9f.; Muh. b. Muh. al- 
öazari, an-Nasr fï 1-qirä’ät al-‘asr, ed. 'Ali Muh. ad-Dabbäg, Kairo o.J., II 242, 4L 

3 Le Coran. Traduction nouvelle par Régis Blachère. Paris 1949-50, p. 888. 
4 al-Ausaf? Die Bemerkung läßt sich in dessen Ma'ânî 1-Qur’än (ed. Fä’iz Färis, 

Kuwait2 1981) nicht nachweisen. 
3 §ihäh 1955 a ult. fF. = Lis. 12, 312 b 12ff. 
6 Mubarrad Kämil 22, 6 L Die Angabe steht im Widerspruch dazu, daß Abü ‘Ubai- 

da in Magäz al-Qur’än 1103, 8f. bei der Behandlung von Qur’än 3/125 diese Bedeu- 
tung nicht nennt. 

7 Wohl Abü Zaid ai-Ansäri (GAS VIII 76ff.). 
8 b. Qut. Garib -Qur’än 110, 3f. 
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Belege ist swm II ohne Zweifel in dieser Bedeutung gebraucht: einmal 
(Nr. 1) in einer Prosastelle bei al-öähiz und dann (Nr. 2) in einem 
Vers des Abü l-'Alä’ al-Ma‘arri. 

sawwama in dieser Bedeutung ist Kausativstamm zu säma (yasümu) 
„sich fortbewegen“. Wie die Belege 91—96 zeigen, wird der I. 
Stamm zur Beschreibung eines heranrückenden Heeres, schneller 
Pferde und Kamelinnen und ziehender Vögel gebraucht. In 
Nr. 97-102 wird das dazugehörende Verbalnomen saumun für die 
Bewegung des Windes, eines Heuschreckenschwarms, einer Krie- 
gerschar, einer Kamelin und eines Zuges von Ameisen gebraucht. 

III 

Die zweite Bedeutung von sawwama, die Paret ja in seiner Fußnote 
zur Diskussion gestellt hat, ist „jemanden oder etwas mit einem 
Kennzeichen versehen“. Die häufigste arabische Paraphrase zum mu- 
sawwi/amîna der Koranstelle ist muHi/amma „mit einem Kennzeichen 
versehend/versehen“9. Diese Erklärung ist allein so wenig aufschluß- 
reich wie das von Paret in der Fußnote angebotene „die mit Kennzei- 
chen versehen“ (für musawwimïna) oder Bells „five thousand of an- 
gels, designated“ (offenbar für musawwamïna)w. Die Korankommen- 
tare geben allerdings noch detailliertere Erklärungen zu dieser 
„Kennzeichnung“ der Engel bei Badr. So liest man bei at-Tabari, 
daß die Engel gelbe Turbane getragen hätten und daß die von ihnen 
gerittenen Pferde gescheckt (bulq) gewesen seien bzw. daß ihnen 
Schwänze und Mähnen gestutzt und mit Wollflocken (süf, ‘ihn) ge- 
schmückt gewesen seien11. 

Auch diese Überlieferungen werden dem modernen Leser erst auf 
dem Hintergrund des altarabischen Brauches verständlich, auf den in 
ihnen nur angespielt ist. Die Kennzeichnung eines Reiters oder seines 

9 Z. B. Tab. Tafsir 7, 187, 3; 188, 4; 189, 4; $ihäh 1955 b 1. 
10 The Qur’an. Translated, with a critical re-arrangement of the Surahs by Richard 

Bell. Edinburgh 1937-39, 157. 
11 Tab. Tafsir 7, 186 ult. - 187 pu. 
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Pferdes diente, wie aus zahlreichen nichtkoranischen Belegen hervor- 
geht, sowohl der Selbstkennzeichnung tapferer Krieger, die sich 
durch das Anlegen eines bestimmten Zeichens besonders der Blutra- 
che aussetzten12, als auch bei Bedarf der Uniformierung der Krieger 
einer Partei. Berühmte Männer, die sich derart kennzeichneten, wa- 
ren z. B. ‘Ali Ihn Abi Tälib mit einem weißen Wolltuch13, Hamza Ihn 
‘Abdalmuttalib mit einer Straußenfeder auf der Brust14, az-Zubair 
Ibn al-‘Awwäm mit einem gelben Turban15 bzw. einem als Turban 
benutzten gelben Umhang16, Abü Dugäna al-Ansäri mit einem roten 
Turban17 bzw. einem Kleidungsstück mit farbig abgesetzter Borte18, 
‘Uqba Ibn ‘Ämir mit einem grünen Turban19 und ‘Abdallah Ibn 
öubair mit weißer Kleidung20. In diesen Zusammenhang gehört 
auch der Bericht über einen Kampf zwischen den Bakr Ibn Wähl und 
den Taglib, den yaum at-tahäluq, an dem sich die Kämpfer der einen 
Partei die Haare schoren, damit ihre während der Schlacht anwesen- 
den Frauen erkennen könnten, wem unter den Verwundeten sie 
Wasser zu geben hätten und wen sie erschlagen sollten21. Das Verb, 
das an diesen Prosastellen zur Bezeichnung des Kennzeichnens be- 
nutzt wird, ist immer aclama22. 

Die Prosaberichte haben poetische Parallelen in Versen aus vorisla- 
mischer und späterer Zeit, in denen vom Anlegen eines Tapferkeits- 
oder Erkennungszeichens die Rede ist, und zwar auch unter Verwen- 

12 Diese Deutung gibt Nöldeke in ZDMG 49, 1895, 716 in einem Nachtrag zu 
Georgjacobs „Altarabischem Beduinenleben“. 

13 Wäq. Magâzî I 76, 5f.; ebd. 259, -5f.; b. Sa'd Tabaqät III1, 14, 13/(Beirut) III 23, 
6 (nach Wäq.). 

14 Wäq. Magâzî I 76, 5; ebd. 259, -4; b. Sa'd Tabaqät III1, 4, 24f./(Beirut) III10, 4 
(nach Wäq.); Tab. Ta’rih 11326, 10f.; Muf. 107, 9; Mubarrad Kämil 1145, 8f.; Naq. 
Ö.F. 747, 7f. 

15 Wäq. Magâzî I 76, 6; ebd. 259, —4; b. Sa'd Tabaqât III1, 72, 6 ff./(Beirut) III103, 
1 ff. (nach Wäq.); Tab. Tafsîr 7, 188, 10f., -5f. 

16 Jab. Tafsîr 7, 188 pu. 
17 Wäq. Magâzî 176, 8; ebd. 259, -6; b. Sa'd Tabaqät 1112, 101, 17ff./(Beirut) 

III 556, 9 ff; Jab. Ta’rîh 11398, 7. 
18 Mubarrad Kämil 1145, 12f. 
19 b. Sa'd Tabaqät III 2, 110, 13/(Beirut) III 568, -4. 
20 b. Sa'd Tabaqät III2, 43, 8/(Beirut) III 476, 2f. 
21 Ham. (K. 1296) 1134-36; Nöld. Del. 46, 5ff; Rücken Hamâsa 1192f.; Reynold 

A. Nicholson, A Literary History of the Arabs, Cambridge (repr.) 1962, p. 59f. 
22 Vgl. dazu Lis. 12, 419a, -9. 
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dung des Wortes a(lama2i. 46 Belegstellen aus der Poesie sind unten 
als Beleggruppe VIII zusammengestellt (Nr. 105-150). Eine Folge 
des Klischeecharakters von clm IV in der Poesie ist es, daß nur in drei 
Belegen ein Hinweis auf die Stelle der Zeichnung enthalten ist: in 
Nr. 147 ist es die Stirnmähne, in Nr. 149 die Brust und in Nr. 150 die 
Stirn eines Pferdes. Das Wort scheint in der Poesie vor allem auf 
Menschen angewendet zu werden, 42 solcher Fälle stehen den 4 Bele- 
gen gegenüber, in denen clm IV (im Passiv) mit Bezug auf Pferde 
verwendet wird. 

Nicht in der oben angegebenen Koranstelle, wohl aber in einigen 
poetischen Belegen (Nr. 3-10) handelt es sich ganz eindeutig um ein 
mit alama mehr oder weniger synonymes sawwama, weil der Kon- 
text dieser Verse in verschiedener Weise eindeutig ist. Obwohl das 
Motiv des Beleges Nr. 3 von einem modernen Übersetzer schon 
einmal mißverstanden worden ist, wird doch aus den in Fußnote 42 
angegebenen Parallelen klar, was gemeint ist: Das Schlachtgedränge 
ist so groß, daß auch ein geschecktes Pferd dem saih nicht mehr 
auffällig genug ist und er sein Pferd oder sich selbst noch zusätzlich 
kennzeichnet. Im Beleg Nr. 4 gehen Männer, die als musawwim be- 
schrieben werden, auf ihre Pferde erst zu, so daß auch hier die Bedeu- 
tung „laufen lassen“ nicht in Frage kommt. In Nr. 5 tragen Helme 

23 Wie aus Fn. 94 zu Nr. 107 und Fn. 95 zu Nr. 108 ersichtlich ist, ist ‘Im IV verein- 
zelt auch anders aufgefaßt worden, nämlich als „sich auszeichnen“. Etliche andere der 
in Gruppe VIII aufgeführten Belege können aber nur so aufgefaßt werden, wie sie dort 
übersetzt sind. So haben die in Nr. 109 erwähnten Frauen ihre Männer sicher nicht 
aufgefordert, nur dann zu kämpfen, wenn sie auf sich auszeichnende (Aktiv) oder 
ausgezeichnete (Passiv) Krieger stießen. Gemeint ist vielmehr, daß sie immer dann 
angreifen sollten, wenn ihnen kampfbereite, da mit Abzeichen versehene Reiter be- 
gegneten. Auch die sogenannten Zustandsakkusative in Nr. 126, 130 und 138 sollen 
nicht ausdrücken, daß gewisse Krieger „als sich auszeichnende/ausgezeichnete“ gegen 
‘Abdalmalik ziehen, die Täler von Nagrän füllen oder bei Maskin von anderen erblickt 
werden. Ebenso würde Nr. 139 mit einem solchermaßen übersetzten mu'lim seinen 
Witz verlieren, die Aussage würde trivial. Analog zum in Abschnitt IV für sawwama 
ausführlich begründeten Schluß läßt sich auch hier annehmen, daß mu'lim in Nr. 108 
das gleiche bedeutet wie in den eben aufgezählten Belegen, weil der Kontext in letzte- 
ren mit dem von Nr. 108 übereinstimmt. - Die Form, in der Nr. 107 im Muntahä 
t-talab überliefert ist, fordert zum Ansetzen von 2 verschiedenen Bedeutungen für 
‘Im IV geradezu heraus. Die Überlieferung des Verses ist indessen nicht gut genug, um 
weitreichende Schlüsse zu erlauben. 
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eine Kennzeichnung (taswïm), in Nr. 6 leuchtet die Kennzeichnung 
(wieder taswïm) einer Kriegerschar auf. In Nr. 7 wird berichtet, daß 
unter den Band Asad im Notfall Bogen, Sattel, Zaumzeug und ein 
als musawwam bezeichnetes Pferd bereitstehen. In Nr. 8 ist die Ein- 
deutigkeit dadurch gegeben, daß stehende (siyämun, vgl. Fußnote 
45) Pferde als musawwam beschrieben werden. In Nr. 9 und 10 
schließlich werden als musawwam bezeichnete Pferde vom Kamel 
aus an den Gegner herangeführt, um die Kräfte der Tiere zu scho- 
nen (vgl. Fußnote 46); auch hier ist die andere Bedeutung also aus- 
geschlossen. 

Wieder infolge der klischeehaften Verwendung von swm II in der 
Poesie sind solche Verse selten, die Auskunft über die Stelle der 
Zeichnung geben. Innerhalb der eben behandelten Gruppe II ist es 
nur Nr. 5, wo ja eine an Helmen angebrachte Kennzeichnung er- 
wähnt ist. Aus der erst noch zu behandelnden Beleggruppe III sind in 
diesem Zusammenhang die beiden Verse von al-Hutafa (Nr. 51 und 
52) zu nennen, in denen Pferde mit geflochtenen Stirnmähnen bzw. 
um die Hälse gewundenen Streifen oder Tüchern aus Flachs und 
Hanf erwähnt werden. 

Die arabischen Lexikographen geben an, daß swm II in dieser Be- 
deutung von slmä < *siwmä abgeleitet sei, welches seinerseits durch 
Metathese aus *wismä (zu wasama c. acc. ,,j-n oder etw. zeichnen“) 
entstanden sei24. Diese Ableitung hat weit größere Wahrscheinlich- 
keit als die in der europäischen Literatur gelegentlich geäußerte Be- 

24 Die Ableitung von swm II aus simä wird vertreten bei Mubarrad Kämil 22, 6f.; b. 
Qut. Garïb -Qur’än 109, -4; Ham. (Marzq.) 389, 7; die von simä aus *siwmä in Nih. 
(edd. Mahmüd Muh. at-Tannähl, Tähir Ahmad az-Zâwî, Kairo 1963) II 425, 13f; 
Lis. 12, 312 b 20; die von *siu>mä aus *wismä in Lis. 12, 312 a, -4 ff. nach „Abü Bakr“, 
wohl Ibn al-Anbäri. Vgl. die Ableitung von musawwama aus muwassama bei b. -Anb. 
SMu'all. 417, 5f. Der Gebrauch des Nomens simä kann die Vermutung einer Ver- 
wandtschaft mit swm II durchaus bestätigen. Das Wort wird zwar häufig nur allgemein 
im Sinne von „Erkennungszeichen eines Menschen“ gebraucht (vgl. Qur’än 2/273; 
7/46. 48; 47/30; 48/29; 55/41; Dü r-Rumma 53/43; Kathrin Müller, Kritische Untersu- 
chungen zum Diwan des Kumait b. Zaid, Freiburg 1979 (Islamkundliche Untersu- 
chungen 52) 15/7; al-'Udail b. al-Farh in Su'arä’ umaw. 1318, 25/27; Abü Sahr in Hud. 
(Farräg) 975 V. 2; Ka'b b. Ma'dän in Su'arä’ umaw. II 419, 33/14; A'sä Nahsal 34/5; 
Ahtal (Qb.) 45/33), aber immerhin in den beiden vorislamischen Belegen 103 und 104 
in der speziellen Bedeutung „Kampfzeichen“ verwendet. 
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hauptung, daß swm II über das Syrische auf griechisch of||i,a oder 
OTipelov zurückgehe25. 

IV 

Die Belege, in denen sawwama eindeutig entweder „in Bewegung 
setzen“ (2 Stellen) oder „mit einem Zeichen versehen“ (8 Stellen) 
heißt, sind in der Minderzahl. Weitaus zahlreicher sind die Belege, 
die beide Interpretationen zulassen. Sie sind in der 62 Belege umfas- 
senden Gruppe III zusammengestellt. Innerhalb dieser Gruppe ist 
swm II etwa in der Hälfte der Fälle finit oder als Partizip vom Men- 
schen als Subjekt gebraucht; einige Male tritt noch ein Akkusativ des 
Pferdes hinzu. In der anderen Hälfte der Belege ist ein passivisches 
Partizip auf Pferde angewendet. 

All diese Belege lassen, wie gesagt, beide Interpretationen von swm 
II zu; nur aus praktischen Gründen ist in Vorwegnahme von später 
Gesagtem mit der zweiten Bedeutung des Verbs übersetzt worden, 
ohne daß sich die erste beim Betrachten der einzelnen Verse verböte. 
Auf diese Doppeldeutigkeit ist auch von gewissenhaften mittelalterli- 
chen Philologen26 und modernen Herausgebern27 aufmerksam ge- 
macht worden. 

Nach allem, was man über die arabische Dichtung von den Anfän- 
gen bis zur Umaiyadenzeit weiß, ist die Ambiguität keines ihrer 
häufig angewendeten und bewußt eingesetzten Stilmittel. Man kann 
also davon ausgehen, daß die Dichter, die das Verb benutzt haben, 
nur eine der beiden Bedeutungen intendiert haben. Mit Hilfe einer 

25 So bei Jeffery Voc. 183 f. ; Hebbo FW 212 f. ; Verf. zu Samardal 2/6. Schwer zu 
erklären ist bei dieser Hypothese vor allem, warum ein von simä denominiertes Verb 
sawwama und nicht sayyama heißt. 

26 Z. B. b. His. Sira 594, 2/(Kairo) II107, -6; at-Tibrizi in Ham. (K. 1296) I 70, 11 f. 
(neben einer dritten Erklärung); Mubarrad Kämil 491 ult. ff. 

27 Z. B. Yahyä al-öubüri zu ‘Abbäs b. Mirdäs 29/5; Abdassaläm Härün in Gähiz 
Hayaw. V 240 Fn. 2; die Herausgeber von b. His. Sira (Kairo) II433 Fn. 2; ebd. 426 
Fn. 6; ‘Izzat Hasan zu Bisr b. a. H. 34/20; ders. zu b. Muqbil 40/7; Guillaume Life 775 
Fn. 1; Yüsuf Nagm zu b. Qais -R. (Nagm) 51/19. 
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einfachen Überlegung läßt sich die Bedeutung des Wortes in sehr 
vielen zunächst unklaren Fällen klären. Den eindeutigen Belegen 
3-10 ist eines gemeinsam: der Kontext dieser Verse ist immer die 
Beschreibung von Kampfsituationen, und das ist auch bei den nicht 
entscheidbaren Belegen 11-72 der Fall. Wenn es richtig ist, daß in- 
nerhalb der Dichtersprache bis zur Umaiyadenzeit ein und dasselbe 
Wort in immer gleichem Kontext nicht einmal so und einmal anders 
verstanden werden kann, bleibt nur der Schluß, daß wir es auch in 
den Belegen der Gruppe III mit der Bedeutung „mit einem Kampf- 
zeichen versehen“ zu tun haben. Bei allen Unterschieden zwischen 
poetischer und koranischer Diktion wird man diesen Schluß auch auf 
die Passage Qur’än 3/125, deren Thema ja eindeutig der Kampf ist, 
anwenden können. 

Die Konsequenzen von Homonymien für die Kommunikation 
sind von Fall zu Fall verschieden. Seit Jules Gilliéron28 unterscheidet 
man erträgliche und unerträgliche Homonymien und Homopho- 
nien. Die Schwierigkeiten, die sawwama arabischen Philologen und 
Orientalisten bereitet hat, legt die Frage nahe, warum diese - wie es 
scheint, unerträgliche - Homonymie nicht auf irgendeine Weise ver- 
mieden worden ist. Zwei Dinge sprechen jedoch dafür, daß die be- 
treffende Doppeldeutigkeit bei den zeitgenössischen Hörern gar 
nicht so sehr ins Gewicht gefallen ist. 

Zum einen scheint die Vermutung berechtigt, daß sawwama in der 
Bedeutung „in Bewegung setzen“ noch ungebräuchlich war, als das 
Verb in seiner anderen Bedeutung, nämlich „mit einem Zeichen 
versehen“, sich schon zur klischeehaften Bezeichnung von Kriegern 
entwickelt hatte. Der frühere der beiden Belege 1 und 2, die eindeu- 
tig die erstgenannte Bedeutung haben, stammt von al-öähiz, also aus 
dem 9. Jahrhundert n. Chr. 

Zum anderen hat die Dichtersprache einen gewissen Sonderstatus. 
Der Dichter brauchte sich nicht prosaisch eindeutig auszudrücken, 
weil er bei gegebenem Thema bei seinen Hörern auf Vorkenntnisse 
rechnen konnte. Ein Hörer, der mit den Metonymien und Stereoty- 

28 Zu Gilliéron, Begründer des französischen Sprachatlas, und seinen Arbeiten über 
Homonymie und Homonymenkonflikte s. den Überblick bei Iorgu Iordan, Einfüh- 
rung in die Geschichte und Methoden der romanischen Sprachwissenschaft, Berlin 
1952, p. 184-231. 
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pen der alten Dichtung vertraut war, wird beim Vernehmen des 
Wortes musawwim im Kontext des Kampfes an die zweite Bedeutung 
gar nicht gedacht haben. Daß moderne Arabisten, und zwar auch 
solche arabischer Herkunft, sawwama als doppeldeutig empfunden 
oder das Wort falsch übersetzt haben29, erklärt sich ohne weiteres aus 
dem großen zeitlichen und kulturellen Abstand. Als doppeldeutig ist 
das Wort in der Poesie aber, wie gesagt, schon vor über tausend 
Jahren von Arabern bezeichnet worden30, und Abü 'Ubaida (st. 825), 
al-Ahfas al-Ausat (st. zwischen 825 und 835) und Abü Zaid al-Ansäri 
(st. 830) haben die falsche Interpretation ja auch für die eingangs 
genannte Koranstelle 3/125 vorgeschlagen31. Diese Tatsache könnte 
als Gegenargument zur oben vertretenen Auffassung verstanden 
werden, daß die Bedeutung des Verbs in der Sprache der Poesie und 
des Korans im Kontext von Kampfschilderungen klar war. Erklären 
lassen sich diese Fehlurteile aber aus der geistigen Einstellung eines 
Koranexegeten oder Erklärers von Poesie zum Objekt seiner Stu- 
dien. Diese Einstellung ist häufig gekennzeichnet von einer Neigung, 
sämtliche theoretisch möglichen Deutungen zu Wort kommen zu 
lassen und dabei den vorgegebenen Spielraum eines gegebenen Kon- 
textes ohne Rücksicht auf Wahrscheinlichkeiten auszuschöpfen. 

V 

Das Verb sawwama ist auch in anderen Kontexten und mit anderen 
Bezugswörtern als den eben behandelten belegt. In einigen Fällen ist 
es eindeutig, daß es sich um die Bedeutung „jemanden oder etwas 
markieren“ handelt; diese Verse sind in der Beleggruppe IV aufge- 
führt. Die Einordnung ist bei einem Teil der Belege evident. Wenn in 
Nr. 73, einem Vers des Prophetengenossen 'Abdallah Ihn Rawäha, 
gesagt wird, daß Gottes Thron von Engeln getragen wird, so liegt 
eine Parallele zu einigen Koranstellen vor, in der die Engel als Träger 

29 Vgl. die Fußnoten 47, 55, 59, 73, 74, 77 und 80. 
30 S. oben die Fußnote 26. 
31 S. oben die Fußnoten 5, 6 und 8. 
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des Thrones genannt werden (vgl. Qur’än 40/7 und 69/17). Zu wel- 
chem Zweck die Engel „gekennzeichnet“ sind, ist allerdings nicht 
klar. In einem Vers von al-'Udail Ihn al-Farh (Nr. 74), in dem es 
heißt, daß der Prophet smä wa-taswm habe, liegt, was das Wort smä 
betrifft, sicher wieder eine koranische Anspielung vor; welche Art 
von „Kennzeichnung“ mit taswïm gemeint ist, ist wiederum offen. 
Möglicherweise handelt es sich nur um eine Dublette zu smä, die 
durch den Reim bedingt ist. In Nr. 75 ist die Stirn eines eifrigen 
Beters als musawwama bi-slmä sugüdihä bezeichnet, wobei eine Abhän- 
gigkeit von Qur’än 48/29 vorliegt (sïmâhum ß wugühihim min atari 
s-sugüdi). In Nr. 76 und 77 sind es Pferde, die „gekennzeichnet“ sind; 
man wird dabei wohl an geschmückte Tiere zu denken haben. In 
Nr. 78 und 79 ist das Partizip musawwam gebraucht, um markierte 
Maisir-Spielpfeile zu bezeichnen. 

In drei Fällen bedarf die Übersetzung von sawwama durch „mar- 
kieren“ einer kurzen Begründung. In Nr. 80, einem Vers von Dü 
r-Rumma, wird ein „Stern auf den Fersen eines Kobolds“ als musaw- 
wam bezeichnet. Das Motiv dieses Verses ist innerhalb des Vergleichs 
eines Antilopenstiers mit einem Stern der sogenannte ,, Sternschnup- 
penmythos“ des Qur’äns (vgl. die bei Paret im Korankommentar zu 
15/17f. genannten Parallelstellen und den Literaturhinweis). Dieses 
koranische Motiv ist öfters in Versen aufgegriffen worden32. Das 
Scholion der Ausgabe Abü Sälih zum Vers des Dü r-Rumma bietet, 
nicht überraschend, zwei Interpretationen zu musawwam an: 1. al- 
kaukabu muclamun musawwamun bi-l-bayädi fisawädi l-lail, 2. muhallan 
(anhu. Lane (2538 a Mitte) übersetzt mit „launched forth“ im Sinne 
der zweiten Erklärung. Aus den koranischen Vorbildern und den 
poetischen Parallelstellen geht aber hervor, daß der Stern sich sozusa- 
gen im Kampf mit dem Kobold befindet, und so sollte eher im Sinne 

32 Neben dem unten aufgefuhrten Beleg Nr. 90 vgl. die von P. Kunitzsch in ZDMG 
128, 1978, 248 Anm. 23 aus den Sammlungen von A. Spitaler namhaft gemachte Stelle 
Umaiya 25/28, dann die von Kunitzsch a. a. O. 248, 12 ff. besprochenen Verse aus den 
Tasbihät des Ihn al-Kattânî (Yüsuf Ibn Härün, al-'Utbi). Kunitzsch hätte auch den von 
ihm a. a.O. 248, 5ff. behandelten Vers des Ibn Hudail noch anfuhren können, die 
Parallelität des mutasammi'un yagsähu nagmun qädifun zum koranischen lä yassamma'üna 
ilä l-mala’i l-a'lä wa-yuqdafüna min kulli gänibin in Sure 37/8 liegt auf der Hand. Ein- 
schlägig sind ferner noch die Verse des ‘Ubaida Ibn Hiläl bei b. A'tam Futüh VII43, 5 
= ‘Abbäs Hawärig4 96/1-2. 

2 Ak. Scidcnsticker 
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der ersten Erklärung „ein zum Kampf gezeichneter Kobold“ über- 
setzt werden. 

Die beiden Stellen Qur’än 11/83 und 51/34 (Nr. 81 und 82), an 
denen von Geschossen aus fin „Lehm“ bzw. aus siggtl die Rede ist, 
sind insofern eindeutig, als der Präpositionalausdruck ‘inda rabbika 
die Bedeutung „losgeschickt“ ausschließt; es ist nur nicht ohne wei- 
teres klar, welchen speziellen Sinn musawwama hier hat. Um die 
Problematik des Wortes siggil einmal auszuklammern33, sei ange- 
nommen, daß in 11/83 von den gleichen Steinen geredet wird wie in 
51/34, wo sie aus fin „Lehm“ sind. Daß folglich von gestempelten 
oder anders markierten Lehmziegeln gesprochen wird, ist durchaus 
plausibel. A. van Selms hat den einleuchtenden Gedanken geäußert, 
daß Berichte über große Mengen von gestempelten Ziegeln, die über 
mesopotamische Ruinen verstreut lagen, Muhammad durch Reisen- 
de erreicht haben können, wobei die Deutung dieser Ziegel als 
himmlische Geschosse nicht erst von ihm gestammt haben muß34. 
Parets Übersetzung „bei deinem Herrn gezeichnet“ wäre damit gut 
motiviert. 

33 Vgl. Fraenkel Aram. FW 252; Jeffery Voc. 164f.; Hebbo FW 183f.; van Selms in 
WO 9, 1977, 99 ff. ; Fred Leemhuis: Qur’änic siggtl and Aramaic s^y/, inJSS27, 1982, 
47-56. Leemhuis stellt folgende etymologische Reihe auf: 1. Ein sumerisches (?) Wort 
unbekannter Lautung mit der Bedeutung „glatter Stein“, 2. (aus 1.) akkadisch sikitlu/ 
sigillu, 3. (aus 1. oder 2.) aramäisch sgyl/sgl für *sigil „glatter Stein“ (nicht belegt), 
4. (aus 3.) Hatra-Aramäisch sgyl, evtl, für *saggil „Altarstein, Altar, Heiligtum“ (ein- 
mal belegt, aber stark umstritten), 5. (aus 3.) arabisch siggil (im Qur’än und bei Ibn 
Muqbil) „harter Stein“. Eines der schwachen Glieder in dieser Kette ist die Bedeutung 
„harter Stein“ für das arabische siggil, die Leemhuis a. ‘Ubaida Magäz 1296, lf. und 
ebd. II312, 5 entnimmt. Abu ‘Ubaida wird diese Angabe einfach erfunden haben, weil 
er dazu aufgrund seiner theologischen Voreingenommenheit gezwungen war. Er ge- 
hörte nämlich zu denjenigen Philologen, die sich weigerten, die Existenz von Fremd- 
wörtern im Koran zuzugeben (s. Goldziher Muh. Stud. 1198 oben; Lothar Kopf in 
Studia Islamica 5, 1956, 40 f.). Er mußte also der communis opinio, daß das Wort aus 
persisch sang und gil abzuleiten sei, etwas entgegensetzen, wie man Magäz 118, 2f. 
nachlesen kann: „Wer meint, daß siggil persisch sei, begeht damit eine große Sün- 
de ...; siggil heißt einfach (auf Arabisch) ,hart, fest“'. Der Verweis auf den Vers von 
Ibn Muqbil muß als Verzweiflungstat gewertet werden, weil dieser das Wort siggil gar 
nicht enthält, sondern nur durch Reim gesichertes siggin (oder sihhin)\ vgl. b. Muqbil 
41/54. 

34 WO 9, 1977, 99 ff. Damit ist nicht gesagt, daß die von van Selms behauptete 
Ableitung des Wortes siggil aus sigill ebenso einleuchtend ist. 
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In der Beleggruppe V sind die Verse zusammengestellt, in denen 
sawwama nicht im Zusammenhang einer Kampfsituation steht und in 
denen der Kontext allein die Feststellung der Bedeutung nicht er- 
möglicht. Sie lassen sich in den Fällen, in denen in der Beleggruppe 
IV eindeutige Verse gleichen Kontextes stehen, mit dem schon oben 
gebrauchten Schluß klären, daß nämlich dann eben die Bedeutung, 
die in den eindeutigen Versen vorliegt, anzusetzen ist. 

Da durch die Belege 76 und 77 feststeht, daß Pferde auch außerhalb 
einer kriegerischen Situation musawwam „geschmückt“ sein können, 
wird dies auch bei den in Nr. 83 und 84 erwähnten Pferden, auf 
denen Ibn al-Mu(tazz zur Jagd ritt, gelten. Gleiches gilt für den Beleg 
85 (Qur’än 3/14), wo al-hail al-musawwama neben Frauen, Söhnen, 
Gold und Silber, Vieh und Saatfeldern als etwas erwähnt wird, was 
dem Menschen herrlich erscheine35. Ebenso ist es gut denkbar, daß 
man auch Kamele nur aus ästhetischen Gründen mit schmückenden 
Abzeichen versehen hat, so daß man auch in den Belegen 86 und 87 
die Bedeutung „losgelassen“ ausschließen kann. 

Der Vers von Umaiya Ibn Abi s-Salt (Nr. 88) steht in engem Zu- 
sammenhang mit den beiden als Nr. 81 und 82 eben besprochenen 
Koranstellen 11/83 und 51/34. Schulthess’ Übersetzung von tin mu- 
sawwam durch „mit Abzeichen versehener Ton“ ist sicher richtig. 

Es bleiben die beiden relativ späten Verse Nr. 89 und 90, in denen 
entweder von „losgeschickten“ oder von „geschmückten“ Versen 
die Rede ist. Eine Entscheidung wäre hier erst mit Hilfe von eindeu- 
tigen Parallelstellen möglich. Interessant ist immerhin der literatur- 
kritische terminus technicus tasunm im Sinne von „schöner Versan- 
fang“36. 

VI 

Der im Vorstehenden benutzte Schluß von eindeutigen Belegen 
des Verbs swm II auf mehrdeutige unter Berücksichtigung ihres Kon- 
textes hat geholfen, eine alte semantische Crux zu lösen - nur zwei 

33 Zu at-Tabaris Behandlung der Stelle s. unten die Fußnote 38. 
36 Qartägannl Minhäg 295, 20; 297 oben; vgl. auch JAL 10 (1979) 33 unten. 

2* 
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Fälle (Nr. 89 und 90) mußten mangels Parallelen ungelöst bleiben. 
Obwohl dieser Schluß einfach, ja fast selbstverständlich erscheint, ist 
er in der Arabistik bisher allenfalls stillschweigend angewendet, aber 
noch nicht ausführlich begründet und an einem Beispiel durchge- 
führt worden. Sowohl die einheimisch-arabische als auch die moder- 
ne westliche Koranphilologie waren bzw. sind weit davon entfernt, 
sich die Vorteile eines derartigen Vorgehens zunutze zu machen. 
Während in der ersteren vor allem jeder Sinn für methodisches Vor- 
gehen fehlt, ist in der letzteren der philologische Nutzen der altarabi- 
schen Poesie noch nicht recht erkannt worden. 

at-Tabari bringt in seiner Behandlung von musawwi/amîm als Be- 
zeichnung der Engel (Qur’än 3/125) überhaupt nur eine Bedeutung 
des Wortes und verkürzt das Problem damit unzulässigerweise. Der 
einzige zur Stelle zitierte Vers (Tafsïr 7, 189 ult.) gehört nicht in die 
uns interessierende Diskussion, sondern ist Teil einer kurzen Digres- 
sion über das feminine sïmâ/sîmiyà>. 

Ibn Hisäm nennt in einem der Exegese dieser Stelle gewidmeten 
Passus der Sira (593, llff./II 107, 5ff. ed. Kairo) zwar beide Bedeu- 
tungen, macht aber wiederum ungeschickten Gebrauch von der Poe- 
sie, denn er zitiert drei dem Ru’ba zugeschriebene Ragazverse, in 
denen sawwama keineswegs eindeutig gebraucht ist37. 

at-Tabaris Behandlung von Qur’an 3/14 (al-hail al-musawwama) 
läßt die richtige Bedeutung „geschmückt, aufgeputzt“ gleich ganz 
aus38. Seine sawähid, die als Nr. 62 und 6 aufgefuhrten Verse von an- 
Näbiga ad-Dubyânî und Labïd, geben für eine Bedeutungsbestim- 
mung nichts her. Nur Labîds Vers ist semantisch eindeutig, kann 
aber nicht für die Erklärung von Qur’än 3/14 reklamiert werden, 
weil der Kontext hier eben nicht mit Gewißheit Krieg ist. 

37 fa-l-äna tublä bi 1-giyädu s-suhhamu * wa-lä tugärini idä mä sawwamü * wa-saha$at 

absäruhum wa-agdamü (Var.: agdamu). In Ahlwardts Ausgabe sind die Verse als App. 
Nr. 86/7-9 nach Ibn Hisäm aufgenommen. 

38 Er gibt 7, 251 ff. folgende Bedeutungen: 1. „auf die Weide geschickt“ = „wei- 
dend“: §§6729-6737 und 6745; 2. „schön“ (hisän, mutahhama): §§6738-6744. Eine 
Etymologie wird nicht gegeben. Vielleicht „(von Gott mit Schönheit) gezeichnet“; 
3. „gezeichnet“ (mu%ma), aber offenbar i. S.v. „(von Gott mit schöner Zeichnung 
des Fells) versehen“: §§ 6746-6748; 4. „zum gihäd vorbereitet“: § 6749, von at-Tabari 
p. 257, 3f. als abwegig erklärt. Die Erklärungen 2. und 3. wollen die Passage harmoni- 
sieren: Frauen, Söhne, Edelmetall, Vieh und Saatfelder sind „schöne“ Dinge, also 
muß auch von „schönen“ Pferden die Rede sein. 
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In einem Besprechungsaufsatz zu Parets Koranübersetzung 
schreibt W. M. Watt: ,,He (sc. Paret) has not systematically attempt- 
ed to find parallels in pre-Islamic poetry, perhaps because such paral- 
lels would seldom be of great use“39. Dieser Pessimismus scheint mir 
unbegründet zu sein. Vielmehr dürfte sich ein guter Teil der vielen 
bei Paret dankenswerterweise gesetzten Fragezeichen eliminieren las- 
sen, wenn man sich der Sprache des Korans durch die uns erhaltenen 
Reste der Sprache seiner Zeitgenossen und auch der Generationen 
vor und nach ihm nähert, und das ist die ältere Poesie. 

39 On Interpreting the Qur’än. In: Oriens 25-26, 1976, p. 43, -7ff. 



Belege 

Die Belege sind nach folgenden Gruppen geordnet: 

I (1-2) sawwama c. acc. ,,j-n oder etwas in Bewegung set- 
zen, laufen lassen“ 

II (3-10) sawwama c. acc. ,,j-n oder etwas mit einem Zei- 
chen versehen“, Kontext Kampf 

III (11-72) Doppeldeutiges sawwama, Kontext Kampf 
IV (73-82) sawwama c. acc. ,,j-n oder etwas mit einem Zei- 

chen versehen“, Kontext nicht Kampf 
V (83-90) Doppeldeutiges sawwama, Kontext nicht Kampf 

VI (91-102) säma, sautnun „sich fortbewegen, laufen“ 
VII (103-104) simä i. S. v. „Kampfzeichen“ 

VIII (105-150) a ‘lama c. acc. ,,j-n oder etwas mit einem Kampfzei- 
chen versehen“ 

Die Beleggruppen II und III wären in einem Beleglexikon zusam- 
men aufzufuhren; die hier vorgenommene Trennung soll helfen, den 
Schluß von Gruppe II auf III nachzuvollziehen. Das gleiche gilt für 
die Gruppen IV und V. Gruppe VI und VII beleuchten die Etymolo- 
gien des Verbs sawwama, Gruppe VIII anhand des nicht homonymen 
Verbs aclama den Brauch, Kampfzeichen anzulegen. In den Gruppen 
II bis V und VIII sind die Belege nach Beziehungswörtern geordnet, 
wobei sich innerhalb dieser Unterteilung die Reihenfolge an der 
Chronologie orientiert. In der Gruppe III kommt eine Unterteilung 
nach morphologischen Gesichtspunkten zu der nach Beziehungs- 
wörtern hinzu. 

Auf den ersten Blick ist bei den auf Menschen bezogenen Partizi- 
pien in den Belegen 4, 21-30, 33-37 (swm II), 105-136 und 138-146 
(clm IV) aktivische und passivische Vokalisation möglich. In vokali- 
sierten Drucken ist beides etwa gleich häufig. Denkt man an Krieger, 
die ihre Pferde zeichnen, hat man aber grundsätzlich aktivisch zu 
vokalisieren; denkt man an eine Markierung, die am Menschen ange- 
bracht ist, ist das Aktiv auch naheliegender, denn der Fall liegt wohl 
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etwas anders als etwa bei mu(ammam „mit einem Turban versehen“ 
oder mutawwag „gekrönt“. Der Stammesfiirst und der Gekrönte ha- 
ben ihre Stellung inne, weil ihnen die Würde eines dü l-Hmäma vom 
Stamm bzw. die Krone vom Großkönig verliehen wurde. Wird ein 
Träger eines Kampfzeichens erwähnt, kann man davon ausgehen, 
daß der Betreffende seine Markierung selbst angebracht hat, so daß 
kein Grund besteht, den Täter in einer maghül-Foun auszublenden. 
Eine Ausnahme stellen die Belege 38 und 73 dar, denn es kann ja dort 
an Engel gedacht sein, die von Gott gekennzeichnet wurden (vgl. b. 
Qut. Garib -QuTän 110, lf). 

I 

sawwama c. acc. „j-n oder etw. in Bewegung setzen, laufen lassen“ 

1. wa-lä yügadu t-tarbïcu illäßl-masnüH düna l-mahlüqi wa-fimä ukriha 
calä tarkïbihï düna mä hulliya wa-suwwüna tabï'atuhû40 „die Viereckig- 
keit findet sich nur im (vom Menschen) Gemachten, nicht in der 
(unberührten) Schöpfung, und in dem, was sozusagen gewaltsam 
hergestellt wurde, nicht in dem, dessen Natur freier und ungehinder- 
ter Lauf gelassen wurde“: öähiz Tarbic (1955) 21, —4f. 

2. hailun idä suwwimat sämat wa-mä hubisat illä bi-lugmin tu'annihä 
wa-arsänin „wenn man Pferde laufen läßt, gehen sie ihrer Wege: 
führen lassen sie sich nur mit Zügeln und Leitseilen, die ihnen be- 
schwerlich sind“41: Ma'arri Luzüm (Beirut2 1961) II 554 ult. = 
ZDMG 38, 1884, 524 XXXII 6 = Nicholson Studies 115/4 (= 
WKAS II 250a 31 ff). 

40 Pellat vokalisiert tabî'atahû, was mir unmöglich erscheint, und erläutert dies leider 
auch im Glossar nicht durch einen Hinweis, wie man sich die Rektionen von sawwama 
zu denken hätte. - Vielleicht ist auch öälri? Hayaw. (Härün) V 513, 1 = b. Qut. 
'Uyün II68, 6 ein II. Stamm von swm zu lesen. Beide Editionen haben allerdings sauma 
tabï'atihî. 

41 Die Pferde sind Bild für Menschen, die eines Herrschers zur Lenkung bedürfen. 
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II 

sawwatna c. acc. ,,j-n oder etw. mit einem Zeichen versehen“, Kon- 
text Kampf 

A. Aktivisch, von Menschen 

3. yadillu l-hisänu l-ablaqu l-wardu wastahü wa-lä yatma’innu s-saihu 
hattä yusawwimä ,,in ihr (sc. der Menge der Kämpfenden) verliert 
man das rotgescheckte Vollblutpferd (aus den Augen), und der alte 
Kämpe ruht (deswegen) nicht eher, als bis er (sich oder sein Pferd) 
mit einem Kampfzeichen versehen hat“42: cAbbäs b. Mirdäs 34/14 
aus b. His. Sira 865, 10/(Kairo) II 470, 7 = Hebbo FW 215, 2 (= 
Guillaume Life 583, —7f). 

4. fa-lammä asbahü sallau wa-qämü ilä l-gurdi l-Htäqi musawwimïm 
„als es dann Morgen wurde, beteten sie und traten mit Kampfzei- 
chen versehen an ihre kurzhaarigen, edlen (Pferde) heran“: cïsâ Ibn 
Fätik, in Mubarrad Kämil 995, 8 = Yäqüt Buldän I 62, 14/(Beirut) I 
53b, -4f. (s. n. Àsak) = b. a. 1-Hadïd $Nahg 5, 86, -5 = Nöld. Del. 
90, 12 = ‘Abbäs Hawärig4 40/1 etc. 

5. wa-macï usüdun min Hamfataß l-wagä li-l-baidi fauqa ru’üsihim tas- 
wïmun „um mich habe ich Löwen von Hanifa. Im Kampfgetümmel 
tragen die Helme auf ihren Köpfen eine Kennzeichnung“43: Qatäda 

42 Hebbo und Guillaume übersetzen falsch „dessen Körpermitte dunkelrot ist“ 
bzw. „with reddish barrel“. Hebbos Übersetzung „verrennt sich“ für yadillu verfehlt 
den Sinn. Gemeint ist mit dalla, daß wegen des Getümmels auch ein geschecktes Pferd, 
das sonst wegen seiner Zeichnung ins Auge springt, nicht mehr besonders auffällt. 
Infolgedessen legt der Reiter sein Kampfzeichen an. Das Motiv des Schecken, der 
nicht auffällig genug ist, findet sich auch in einem Vers des Rusaid Ibn Humaid al- 
SAnazi in Naq. <5. F. 1021, 9: fa-gi’nä . . . bi-ar'ana dahmin tunsadu l-bulqu wastahü; so- 
dann bei b. Qais -R. 51/14: tadillu l-‘ä’idu l-balqä’u fihim, ferner Tufail 10/10 und 
Corrections p. 87. Das Reiten von gescheckten Pferden als taswim ist oben im Textteil 
(Anfang Abschnitt III) nach af-Tabari erwähnt worden. 

43 al-Marzüqi faßt den Vers anders und sicher falsch auf; er zitiert u. a. einen Vers, in 
dem von Kahlheit infolge ständigen Helmtragens gesprochen wird, und will das tas- 
wim in diesem Sinne verstehen. Dem entspricht Rückens Übersetzung (mit freier 
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Ibn Maslama al-Hanafi, in Ham. (K. 1296) II 138, -5/(Marzq.) 258/ 
10 = Muh. b. ‘Abdarrahmän al-cUbaidi, at-Tadkira as-Sacdiya, ed. 
‘Abdallah al-Gubüri, Nagaf 1972, p. 140, 80/5 = ‘Abbäsi Ma'âhid III 
14, 7. 

6. wa-gadäta qä(i l-Qurnataini ataimhum rahwan yalühu hilälahä t-tas- 
wïmu „am Morgen der Schlacht in der Ebene von al-Qurnatän ka- 
men sie (die Pferde mit den Kriegern) in einer Reihe (?) auf sie (die 
Feinde) zu, wobei zwischen ihnen die Kennzeichnung(en) aufleuchte- 
te(n)“: Labld 15/41 = Murtadä Gurar I 618, 2 = b. -Atir Kämil I 
641, 2 (hat al-qaryataini) = Tab. Tafsir 6, 255, 2 (hat zugalan) = 
Yäqüt Buldän IV 70 pu./(Beirut) IV 331b 7f. (s.n. al-Qurnatän). 

B. Passivisch, von Pferden 

7. (tard qausahü . . .) wa-ahnä’a sargin qätirin wa-ligämahü mucaddan 
ladä l-haigä wa-tirfan musawwaman ,,du siehst, daß sein Bogen . . . und 
die Krummhölzer eines gut sitzenden44 Sattels und sein Zaumzeug 
und ein edles, mit Kampfzeichen versehenes Pferd fur den Fall eines 
Kampfes bereit sind“: Hätim at-Tä'i, in b. Qut. ‘Uyün I 234, 2 = a. 
Zaid Nawädir 111, 4 (hat ladä l-haigäV tirfan) (= WKAS II 473b 
20-25, wo auch die Var. catäda fatä l-haigä des Diwans verzeichnet 
ist). 

8. matä mä adcu fi Asadin tugihnï calä hailin musawwamatin ßyämin 
„wenn ich unter den Asad (um Beistand) rufe, so geben sie mir auf 
zum Kampf gezeichneten, (auf Abruf) dastehenden45 Pferden Ant- 
wort“: Bisr Ibn Abi Häzim, in Magmü'at -ma‘äm 180, 12, daraus bei 
Gustav von Grünebaum: Bishr b. abi Khäzim: Collection of Frag- 
ments. In: JRAS 1939 p. 566 Nr. XLI 2 = Basri Ham. I 85, l/(Sulai- 
män) 186/2 (hat musawwamatun calä hailin siyämin). 

Wiedergabe vonßl-wagä): „Um mich die Löwen von Hanif im Kriegerschmuck, die 
Stirnen kahlgerieben von der Helme Druck“ (Hamâsa 1280). 

44 Zu qätirun s. öamh. II 12 b 10f. ; Muhaçsas VII142, 8; Rä‘i (Wpt.) 3/2. 
45 Zu fäma in dieser Bedeutung vgl. A‘sä 4/27 = Lis. 12, 532 b, -8£; Naq. G. F. 70/ 

11; Muf. 17/19 (taqülu idä abjartahü wa-hwa jä’imun „thou wouldst say, when thou 
seest him standing at rest“); Muf. 97/25 = Bisr b.a. H. 41/31 (wa-läkin fudûlu l-fraili 
mulgamatun siyämun „they have spare horses in plenty standing ready bridled“). 
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9. sannî bi-rigäli Tagliba min ba’îdin yaqüdüna l-musawwamata l-Hräba 
„er stieg, von fern her kommend, mit den Männern von Taglib auf, 
wobei sie mit Kampfzeichen versehene Araberpferde (mit sich) führ- 
ten“46: al-Farazdaq, in Naq. 6. F. 54/51. 

10. wa-qauduka li-l-caduwi l-haila qubban musawwamatanganabakafai- 
laqäni „und wie du die zum Kampf gezeichneten Pferde mit mageren 
Flanken auf den Feind zufuhrst, während sich an deiner Seite (?) zwei 
Reiterscharen befinden“: Zuhair (cAdawi) 357, 6. 

III 

Doppeldeutiges sawwama, Kontext Kampf 

A. Aktivisch, von Menschen (bzw. Engeln) 

a. sawwama in absolutem Gebrauch 

11. wa-l-hayyu id hädarü s-sabäha wa-häfü da gawäsin wa-sawwamü 
fazacan „und damals, als der Stamm sich vor dem Morgen (eines 
möglichen Angriffs) in Acht nahm und einen (Morgen) voll böser 

46 Zu diesem Beleg könnte man einwenden, daß qäda hier mit „anführen“ übersetzt 
werden könnte und dann auch die andere Bedeutung von sawwama in Frage käme. Es 
ist jedoch hier mit dem Verb qäda auf den allgemein üblichen Brauch angespielt, die 
Pferde so lange wie möglich nicht zu besteigen, sondern sie vom Kamel aus am Halfter 
zu fuhren, um dann im entscheidenden Moment frische Tiere zur Verfügung zu 
haben. Genau die gleiche Anspielung findet sich im folgenden Beleg. Vgl. dazu Jacob 
Beduinen 124 nach Prosastellen, ferner ‘Abid 20/6: nahm qudnä min ahâdïbi l-Malä 
l-hailaß l-arsäni amtäla s-sa’ält „time was we led, from the hills of al-Malà, horses like 
demons, linked to camels by head-ropes“ (Lyall); ebd. 2/16 über ein Pferd: qad saffahü 
tülu l-qiyädi; bei Julius Euting, Tagbuch einer Reise in Inner-Arabien, I: Leiden 1896, 
p. 198f. lesen wir: „Und setzt sich der Raubzug ... in Bewegung, so werden in den 
ersten 8 bis 10 Tagen seiner Dauer, bei täglich 20-22stündigem Marsch, die Pferde lose 
neben den Kamelen, die für sie noch Wasservorrat und Gerste tragen müssen, herge- 
führt und erst im Moment des Angriffs und zur Verfolgung bestiegen“. 
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Überraschungen fürchtete und in der Not Kampfzeichen anlegte“47: 
Bisr b.a.H. 26/20 (vgl. Aus b.H. 26/13). 

12. wa-qad atkalat umma l-Bahîraini hailuna bi-wirdin idä mä stad an a 
r-rau'u sawwama „unsere Reiterschar hat die Mutter der .beiden Ba- 
hlr‘48 ihrer Kinder beraubt mit einer Truppe, die Kampfzeichen an- 
legt, wenn der Kriegsschrecken offenbar wird“: Garir, in Naq. 6. F. 
28/35. 

13. idä sawwamü lam tamna'i l-ardu minhumü handan wa-lam tamnac 

harîzan maeäqiluhü „wenn sie Kampfzeichen anlegen, kann die Erde 
keinen einzelnen (Mann oder Stamm) vor ihnen schützen und auch 
keinen, dessen Zufluchtsorte ansonsten sicher sind“49: öarir, in Naq. 
Ö. F. 64/57. 

14. idä l-Asdu mäsatß l-hadidi wa-sawwamat Tamïmun wa-gä’at bi-l- 
buhüri l-hadärimi „wenn die Asd (= Azd) im Eisen umherstolzieren 
und die Tamim Kampfzeichen anlegen und gewaltige Fluten (d. h. 
Heerscharen) aufbieten“: Far. II A 368/1. 

15. idäfazi(at yauman Kulaibun wa-sawwamat taqä(asa fi zahri l-atäni 
mugtruhä „wenn der Stamm der Kulaib einmal aufschreckt50 und 
Kampfzeichen anlegt, dann sitzt der angreifendc Krieger der Kulaib 
mit durchgedrücktem Kreuz51 auf dem Rücken einer Eselin“: Gassän 
Ibn Duhail, in Naq. G. F. 6/1*. 

47 ‘Izzat Hasan faßt faza’un als „Flucht“ o. ä. auf und liest deshalb suwwimü (zu swm 
II c. acc. p. et acc. r. ,,j-m etw. aufzwingen“). Im klassischen Arabisch bedeutet 
faza'm „Furcht, Schrecken; von Furcht gekennzeichnete, bedrohliche Lage“. Vgl. 
auch Nöld. NBsS 80. 

48 Gemeint sind mit diesem taglib nach dem Scholion ein Bahir Ibn 'Abdallah und 
sein Bruder Firäs. Vgl. auch Suyüti Muzhir (K. 1282) II 99, 14; Grünert Begr.-Präp. 
Nr. 8. 

49 Bevan hat wohl recht, wenn er in einer Fußnote zu Naq. <5. F. 649, 6f. die dort 
vom Kommentar gegebene Erklärung zu harîzan für falsch erklärt, die besagt, daß hier 
die Erde das Heer der Yarbü' selbst nicht schützen könne, da es zu zahlreich sei. 
Bevans Bedeutungsangabe „one who seeks refuge“ für harîzan im Glossar p. 329 ist 
jedoch genauso unrichtig. 

50 Zu fazi'a s. oben die Anm. 47. 
51 Gemeint ist, daß die Reiter aus Angst vor der eigenen Courage ein Hohlkreuz 

machen. Vgl. Naq. ö. F. 53/29: wa-qad qa'isat zuhüruhumü bi-hailin tugädibuhum aHnna- 
tahä gidäban * ‘alärna taqä'asüna ... „ihre Rücken waren durchgebogen auf Pferden, 
mit denen sie sich an ihren Zügeln ein Tauziehen lieferten (um sie zu bremsen). 
Warum drückt ihr eure Rücken durch?“; vgl. auch ebd. 10/1. 
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16. fa-lau käna li mulku l-Yamämati sawwamat fawärisu yasbüna 
l-cadäriya min Sakrin „hätte ich die Herrschaft über die Yamäma, so 
würden jetzt Reiter ihre Kampfzeichen anlegen, um die Jungfrauen 
des Stammes Sakr zu packen“: Uht al-Häzüq, in ‘Abbäs Hawärig4 

69/7 aus Ahmad b. a. Tähir Taifür, K. Balägät an-nisä’, cd. Ahmad 
Alfi, Kairo 1326, p. 18052. 

17. waradtu ‘alaihä wa-n-mgümu ka-anmhä katä’ibu gaisin sawwamat 
li-katä’iba „ich kam dorthin (oder: zu ihr?), und es war, als ob die 
Sterne Abteilungen eines Heeres seien, die sich (zum Kampf) gegen 
andere Abteilungen mit Zeichen versehen haben“: „an-Näsi’“53, in 
‘Ask. Ma‘ânî I 334, 3. 

b. sawwama c. acc. equi 

18. fa-dacä fa-sawwamahä wa-aiqana annahü lä sakka yaumu tasäyufm 
wa-ticänin „dann rief er und versah sie (die Pferde) mit Kampfzeichen 
und war sicher, daß es ohne Zweifel ein Tag von Schwerterkampf 
und Stechen werden würde“: ‘Amr b. Ma'dïkarib 86/16 aus Qäli 
Amäli (K. 1926) III 145, 11. 

19. yusawwimuhä l-cAmräni cAmru bnu cÀmirin wa-‘Imräm hattä tus- 
tabäha l-mahärimu „die beiden ‘Amr, ‘Amr Ibn ‘Amir und ‘Imrän, 
versehen sie (sc. die Pferde) mit Kampfzeichen, so daß das Geschütz- 
te zum Allgemeingut wird“54: Nu'män b.B. 22/755 aus Ag. 14, 126, 
14/16, 45, 13. 

20. wa-lau-lä hunna qad sawwamtu muhrï wa-ß r-rahmani li-d-du'aß’i 
käfin „und wären sie (sc. meine hilflosen Töchter) nicht, so hätte ich 
mein Fohlen schon mit Kampfzeichen versehen. Die Schwachen ha- 
ben ja auch im Barmherzigen einen Beistand“: ‘Isä Ibn Fätik (oder ein 

52 Eine stark abweichende Variante dazu steht Lis. 10, 48 a pu.f. (hzq), angeblich 
aus Muhkam, wo aber Bd. II 393 b pu.f. nur der in Lis. vorhergehende Vers zu finden 
ist. 

53 Entweder an-Näsi’ al-Akbar (GAS II 564ff.) oder an-Näsi’ al-Asgar (ebd. 591), 
vgl. Josef van Ess, Frühe mu'tazilitische Häresiographie, Beirut 1971, p. 156. 

34 Vermutlich liegt das Motiv der Frauen vor, die im Krieg nicht mehr angemessen 
behütet werden können. Vgl. dazu die Belege 31 und 32 (mit Fn. 62) sowie Samardal 
(Sd.) 12/33 und die im Kommentar dazu zitierten Verse, ferner Naq. ö. F. 102, 17; b. 
Qais -R. 2/15. 

35 Yahyä al-Gubüri erklärt falsch: ai yatrukuhä wa-saumahä ai wa-mi turidu wa-saw- 
wamtu ’alä l-qaumi idä agartu 'alaihim fa-’ittu fihim wa-kilä 1-ma‘nayaini maqbül. 
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anderer, s. die weiteren fünf in Frage kommenden Dichter in den 
Belegen bei ‘Abbäs), in a. Tammäm Wahsiyät 138/5 = Ag. 16, 155, 
11/18, 115 ult. = Mubarrad Kämil 895, 7 = Marzb. Mu‘gam 96, 
3/(Krenkow) 258, -6 = b. a. l-Hadid §Nahg V 92, 7 = ‘Abbas 
Hawärig4 44/5 (= Basri Ham. I 274, 4, hat qad absartu rusdî, = Baläd. 
Ansäb IV B 95, 8, hat wa-lau-lä däkumü arsaltu, = WKAS I 286a 
22f.). 

c. musawwimun (absolut) 

21. (wa-dkuran tasalliyanä fi l-(äridi l-mutadanimi) wa-rafdatanäka5b 

l-haila wa-r-ragla kullamä rafa'ta l-cuqäba fi l-hamïsi l-musawwimi „und 
denke daran, wie wir uns am breit daherkommenden, kampfent- 
brannten (Heer des Gegners) gewärmt haben und wie wir dir mit 
Reiterei und Fußtruppen zur Hilfe kamen, immer wenn du den , Ad- 
ler4 (d. h. das Banner) in der mit Kampfzeichen versehenen Truppe 
hochgehoben hast“: Näbiga D. (Ibr.) 49/5//(Faisal) 43/5. 

22. fa-aqsamtu lä tanfakku minnä katä’ibun saräta (sic 1.) hamîsin ß 
luhämin musawwimin „da schwor ich: Reiterscharen aus unserer Mitte 
werden immerdar als edle Kämpfer eines Trupps inmitten eines zahl- 
reichen, mit Kampfzeichen versehenen Heeres anzutreffen sein“: 
‘Abdallah Ibn Rawäha oder Abü Haitama (Mälik Ibn Qais), in b. 
His. Sira 467, 20/(Kairo) I 655 ult., daraus b. Rawäha 105 V. 3. 

23. ladun gudwatan hattä atä l-lailu mä tara mina l-haili illä härißyan 
musawwiman „vom Morgen bis zum Einbruch der Nacht sah man 
nur zum Kampf gekennzeichnete Reiter, die sich ihren Ruf selbst 
erworben hatten (und ihn nicht von ihren Vätern geerbt hatten)“57: 

56 Das nomen vicis rafdatun ist nicht in den Lexika verzeichnet, sondern nur der 
gewöhnliche maçdar rafdun. Gleichfalls nirgends zu finden ist eine Angabe, daß rafada 
mit zwei Akkusativen, dem der Person und der Sache, konstruiert werden kann. Vgl. 
aber die folgenden Belege: wa-tarfiduhum abnä’u Hanzalata d-iurä ha$an yatahaddä qibsu- 
hü kulla fitikin „ihnen helfen die noblen Söhne des Hanzala mit einer Zahl, deren 
Masse es mit jedem aufnimmt, der verräterisch einen Überfall unternimmt“: A hui 
(Qb.) 71/3; wa-safahlu 'an di gahlihä wa-rafadtuhä nujbi wa-lam tusibi l-'asirata zallati 
„und dem unbedacht Handelnden von ihnen (sc. den Stammesgenossen) verzieh ich 
und half ihnen mit meinem Rat, und der Stamm hatte von meiner Seite keine Über- 
griffe zu erdulden“: Ham. (Marzq.) 178/10 = Asma'iyät 16/10//56/10. 

57 Die Passage mina l-haili . . . musawwiman wird von at-Tibrizi in Ham. (K. 1296) 
1200, -10 (danach Rückert Hamâsa 1122, -8f.) und Schob Muf. 107, 6 (danach Hiz. 
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al-Husain Ibn al-Humam, in Muf. 12/11 = Hiz. II 7, -9 = Ag. 12, 
125, -4/14, 7, 7 = Ham. (Marzq.) 133/4//(K. 1296) I 200, 15 = 
WKAS II 462b 36 ff. = Härün Sawähid 32958 = Fischer Färb 302, 
7 ff.59. 

24. anqadtani min batalin mucammamin wa-l-hailu60 tahta l-cäridi I-mu- 
sawwimi „du hast mich vor einem turbantragenden Helden gerettet, 
als (unsere) Reiterei schon dem breit daherkommenden, mit Kampf- 
zeichen versehenen (feindlichen) Heer unterlag“: Qutämi 9/9f.// 
(edd. Ibrâhîm as-Sâmarrâ’î, Ahmad Matlüb, Beirut 1960) 18/9f. = 
Ag. 20, 129, 13/24, 41, 10. 

25. wa-musawwimin caqada l-humamu bi-ra’sihï täga l-mulüki radadnaß 
l-agläli „wie manchen, der sein Kampfzeichen angelegt hatte und auf 
dessen Kopf der hochsinnige Fürst die Königskrone gesetzt hat, ha- 
ben sie (sc. die Pferde) in Ketten zurückgebracht“: Ahtal (Qb.) 151/ 
41. 

II 8, 3) auf Menschen bezogen, während al-Marzüqi Ham. 389, 1 f. ganz offensichtlich 
an Pferde denkt. Das ist zumindest angesichts der Versfolge in Ham. möglich, weil 
dort der nächste Vers mit ‘alaihinna fityänun beginnt (in Muf. und Ag. erst nach zwei 
anderen Versen, in denen von Pferden gesprochen wird). Wenn man sich wie ich fur 
die Deutung von hail als „Reiter“ entscheidet, darf man aber in diesem anscheinend 
vorislamischen Gedicht (vgl. Caskel in Oriens 7, 1954, 296) das Wort härigiyun nicht 
als Bezeichnung eines frühen „Härigiten“ verstehen, wie das at-Tibrïzï 200, —10 (ragu- 
lun hala‘a tä‘ata l-maliki) und Rückert 122, -7 („nur Reiter, deren jeder trotzt“) tun. Zu 
diesem Fehler s. auch Ahlwardt Aechtheit 126 zu Näbiga D. 6/6. 

38 Die dort angegebene Stelle b. -Sagan Amäli II253 ist zu streichen, da sie nicht 
den Vers, sondern nur eine Erörterung des Ausdrucks ladun gudwatan bietet. 

39 Fischer bezieht härigtyan musau/waman auf Pferde und übersetzt (mit Vorbehal- 
ten): „(wegen des Gedränges beim Kampf) konnte man von den Pferden nur noch ein 
solches erkennen, das aus der Art schlägt (d. h. ungewöhnliche Färbungsmerkmale 
hat) und (dadurch) gekennzeichnet ist“. Damit erhält dieser Vers einen ähnlichen Sinn 
wie oben der Beleg Nr. 3 und die in Anm. 42 angegebenen Parallelen. Zwar ist diese 
Übersetzung in sich sinnvoll, aber sie setzt sich über die Bedeutungsangaben in Scho- 
lien und Lexika zu härigi und musawwam hinweg. Für musawwam ist Fischers Interpre- 
tation nur im Fall des betreffenden Verses, kaum aber in sämtlichen anderen Belegen 
sinnvoll. Ob Fischers Interpretations vorschlag fur härigi nicht auch zu Schwierigkeiten 
führt, bleibt zu prüfen. Zusätzlich zu den von Fischer angeführten Bedeutungsangaben 
zu diesem Wort in Anwendung auf Pferde s. noch Schol. Ham. (Marzq.) 389, 6 (al- 
Açma'i); a. ‘Ubaida Hail 68, 5ff.; Schol. zu Tufail 1/36 (p. 9, 14) mit dem von Bevan 
ergänzten min auf p. 81, -9. 

60 Barth liest wa-l-haili, was mir zweifelhaft ist. 
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26. wa-musawwimin hiraqu l-hutufi taqüduhu li-t-ta(ni yauma karthatin 
wa-qitälin (aqsadta . . .) „wie manchen, der sein Kampfzeichen ange- 
legt hatte und den die ,Lappen des Todes1 (= Fahnen des Heeres) am 
Tage eines Kriegsschreckens und Kampfes zum Stechen führten, hast 
du auf der Stelle getötet“: Ahtal (Qb.) 12/38 = b. Qut. Ma'änl 1100, 
6 (hat wa-nizälih). 

27. yagsä l-qanätira yabnthä wa-yahdimuhä musawwimun fauqahu 
r-räyätu wa-l-qatam „einer, der sein Kampfzeichen angelegt hat und 
über dessen Kopf sich Banner und Staub (vom marschierenden Heer) 
erheben, sucht die Gewölbe auf, baut sie auf oder reißt sie ein“: Ahtal 
(Qb.) 19/31 = a. ‘Ubaida Magäz I 227, -3 (hat ya^ü). 

28. (innï band li Därimun câdîyatanß l-magdi ...) wa-abî lladî warada 
l-Kuläba musawwiman wa-l-hailu tahta cagägihä l-mungäli „ein aus Vor- 
väterzeit stammendes Gebäude von Ruhm haben mir der Stamm 
Därim ... und mein Vater gebaut, der mit angelegtem Kampfzei- 
chen zum Tag von al-Kuläb zog, während sich die Reiterei (oder die 
Pferde) im von ihr (ihnen) aufgcwirbelten, aufsteigenden Staub be- 
fanden)“: al-Farazdaq, in Naq. 6. F. 47/75 = al-Färäbi, Diwan al- 
adab, ed. Ahmad Muhtär (Umar, Bd. III, Kairo 1976, 448b 5f. (hat 
wie die folgenden Quellen bi-l-haili) = Sihäh IV 1662b, -6f. (gwl), 
daraus Lis. 11, 131 a 7 f. {gwl) = Naswän Sams 376, 23. 

29. (wa-la-yanzilanna bi-Ötli Öailäna . . .) gaisun yasfru ilaihi multa- 
misa l-qirä gasban bi-kulli mussawwimin garrärin „und in öil Gailän 
wird sich ein Heer niederlassen, das dort hinzieht, indem es die Gast- 
freundschaft mit Gewalt erbittet, mit lauter Heerführern, die Kampf- 
zeichen angelegt haben“: Far. Il A 465/26 = ZDMG 60, 1906, 15 V. 
26 (zu Hells Übersetzung dort s. auch Paul Schwarz in ZDMG 73, 
1919, 101 f.). 

30. wa-musawwimin li-l-mauti yarkabu rad(ahu baina l-qawadibi wa-l- 
qanä l-hattäri „manch ein Mann, der sich zum Sterben mit einem 
Kampfzeichen versehen hat, fällt61 zwischen den scharfen (Schwer- 

61 rakiba rad'ahü ist nur sinngemäß wiedergegeben, der Ausdruck wird ganz unter- 
schiedlich erklärt, s. Lis. 8, 121 b ult. bis 122 b 13 und Ham. (K. 1296) II 117, lOff. 
Belege für den relativ seltenen Ausdruck: Lis. 8, 122 a, -4L {rd') = Ham. (K. 1296) 
II 117, 6/(Marzq.) 239/3 = ‘Iqd (Amin) I 110, 2 = Mubarrad Kämil 35, 3 = b. Hamza 
Tanbihät 96, 5 = Marzb. Mu'gam 474, 9 = b. a. l-Hadid §Nahg V 51, -5 = öamh. 
II 249 b 2b; Ag. 13, 44, 7/14, 250, 8 = Si'r‘Abdallah b. az-Zabir al-Asadi, ed. Yahyä 
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tern) und den vibrierenden Lanzen“: Abü l-‘Aizär (oder ‘Ubaida Ibn 
Hiläl, vgl. die Belege bei ‘Abbäs), in Öähiz Bayän (Härün) I 407, 1 = 
b. a. l-Hadld $Nahg V 51 pu. = ‘Abbäs Hawärig4 89/1. 

d. musawwimun c. acc. equi 

31. wa-l-Haufazanu musawwimun afrasahu wa-l-muhsanatu yagulna 
kulla magälin ,,und al-Haufazän ist dabei, seine Pferde mit Kampfzei- 
chen zu versehen, während die züchtigen Frauen (beim Schrecken 
des Angriffs) durcheinanderlaufen“: al-Farazdaq, in Naq. Ö. F. 47/ 
60. 

32. wa-l-Haufazanu musawwimun afrasahu wa-l-muhsanatu hawäsiru 
l-abkäri „und al-Haufazän ist dabei, seine Pferde mit Kampfzeichen 
zu versehen, während die züchtigen (Frauen) morgens entblößt 
sind“62: al-Farazdaq, in Naq. 6. F. 49/9 = Yäqüt Buldän 11 41, 
3/(Beirut) II 114b 9f. (s.n. al-öadüd). 

e. musawwimatun, (zu ergänzendes) Beiwort katibatun bzw. kata’ibu 

33. wa-lau annaha (usfuratun la-hasibtaha musawwimatan tad‘u cUbai- 
dan wa-Aznama „und wenn auch nur ein Sperling63 aufgeflogen wä- 
re, dann hättest du ihn (in der fürchterlichen Angst, mit der du 
flohst) für Kampfzeichen tragende Reiter gehalten, die den (Schlacht-) 
Ruf ,Herbei, ihr ‘Ubaid, herbei, ihr Aznam!1 ausstießen“: al-‘Aw- 
wäm Ibn Saudab, in Naq. Ö. F. 585, 9 = Gähiz Hayaw. (Härün) V 

al-öubüri, Bagdad 1974, 3/1; al-Walïd b. al-Mugira in Schob Mutanabbi 459, 14; 
Freytag Prov. XXI 42. 

62 Zum Motiv vgl. wa-la-ni‘ma fityänu $-$abähi laqîtumü wa-idä n-nisä’u hawäsimn ka-I- 
‘unquri „goodly, in sooth, were the young warriors of the morning raid whom ye 
met, what time the women with heads bare were (pale with fright) like the white root 
of the papyrus“ (Lyall): ‘Auf Ibn ‘Atiya, in Muf. 94/1. 

63 Die arabischen Lexikographen sind sich darin einig, daß 'utfürun das Männchen 
und ‘usfüratun das Weibchen des Sperlings sei, und entsprechend übersetzt A. Fischer 
in Islamica 1, 1925, 131 ‘usfüratun mit „Sperlingsweibchen“. Herr Prof. Ullmann hat 
mich auf die Möglichkeit aufmerksam gemacht, daß diese Angabe vielleicht nur auf 
den Vers des ‘Awwäm gestützt ist, obwohl dieser nicht zu einer solchen Auffassung 
zwingt. Der sonst zu beobachtende Gebrauch von ‘usjürun und ‘usfüratun lasse vermu- 
ten, daß es sich dabei nicht um die Opposition Männchen : Weibchen, sondern um die 
von nomen generis gegenüber nomen unitatis handelt. 
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240, 2; ebd. VI 430, 2 = ‘Iqd (K. 1321) III 71, -10/(Amin) V 195 ult. 
= Marzb. Mu'gam 163, 9/(Krenkow) 300, —6 = Yazïdï Amäll 66, 
864 = b. Qut. Ma'äm 927, 4 etc. etc., vgl. Härün Sawähid 331, 
Schaw. Ind. 253a 12, A. Fischer in Islamica 1, 1925, 125-131 und 
Bräunlich ebd. 3, 1927, 325-330. 

34. tasuddu yadaihä bi-s-sanämi wa-qad ra’at musawwimatan ya’wî ilai- 
hä ri(äluhä ,,sie (die Frau) hält sich mit beiden Händen am Höcker 
(des Kamels) fest, nachdem sie eine Kampfzeichen tragende (Schar) 
erblickt hat, deren Truppen sich zu ihr flüchten“: al-Muhabbal as- 
Sa'di, in ‘Ask. Ma'ânî II 63, 9, daraus bei Hätirn $älih ad-Dämin, al- 
Muhabbal as-Sa'di, al-Maurid 2/1 (1973) p. 130, 29/2. 

35. (wa-sahbäH l-magäßri qära‘atnä) musawwimatin ka-anna muhäfizi- 
hä tasadda'a65 bainahum ka’sun samülun „und mancher uns bekämpfen- 
de (Trupp) mit grauschimmernden Tüchern aus Kettenringen unter 
den Helmen, der Kampfzeichen angelegt hatte und dessen Wachtpo- 
sten wirkten, als ob unter ihnen ein Becher kühlgestellten Weins 
aufgeteilt worden sei (, so müde waren sie)“: Ahtal (Qb.) 41/16. 

36. bätat katä’ibunä tardî musawwimatan haula l-Muhallabi hattä naw- 
wara l-qamaru „unsere Schwadronen stampften nachts, mit Kampf- 
zeichen versehen, um al-Muhallab herum, bis der Mond leuchtete“: 
Ka'b Ibn Ma'dän al-Asqari, in Ag. 13, 57, -4/14, 285, 3 = Tab. 
Ta’rih II 1012, 7f. (= Bakri Simt I 589, 8, hat musallamatan) = 
Su'arä’ umaw. II p. 399, 12/40. 

37. wailu-mmi qaumin sabahnähum musawwimatan baina l-abäriqi min 
Busyäna fa-l-akami „was waren das für Leute, die wir mit einer (Rei- 
terschar), die Kampfzeichen angelegt hatte, am Morgen heimsuchten 
zwischen dem steinigen Gebiet und den Hügeln66 von Busyän“: Mä- 
lik Ibn Himär, in Naq. 6. F. 761, 1. 

M Hier Mugira Ibn Täriq Ibn Daisaq zugeschrieben, eine Verwechslung mit dessen 
Gedicht auf -3mä in Naq. ö. F. 51, 14 bis 54, 14, wo der Name ‘Ambra Ibn Täriq 
lautet. Wegen des Zitats im Diwan Garir (323, 7 ed. Tähä) wird der Vers manchmal 
fälschlich auch Garir selbst oder gar al-Ba‘ij zugeschrieben, vgl. A. Fischer in Islamica 
1, 1925, 131 letzter Absatz. 

63 ln der Ed. Qabäwa ist, wie auch in $älihänls nushat al-a$l, tusadda'u vokalisiert. 
Der Zusammenhang spricht aber gegen ein Imperfekt, ka’s kann, wie WKAS 113 a 9 f. 
zeigt, durchaus auch maskulin konstruiert werden. 

66 Zu abäriq s. Fischer Färb 83. Zu akamun „Hügel“ s. Nöld. WB 33 a; das Scholion 
will darin, sicher zu Unrecht, einen Ortsnamen sehen. Es liegt eine metrisch bedingte 

3 Ak. Scidcnsticker 
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f. musawwi/amuna 

38. bald in tasbirü wa-tattaqü wa-yahükum min faurihitn hddd yutndid- 
kum rabbukum bi-hamsati äläfin mina l-malä’ikati musawwi/amma „ja; 
wenn ihr geduldig und gottesfürchtig seid, und wenn sie (die Feinde) 
jetzt sofort gegen euch daherkommen, unterstützt euch euer Herr 
(sogar) mit fünftausend Engeln, die Kampfzeichen angelegt haben/ 
mit Kampfzeichen versehen worden sind“67: Qur’an 3/125. 

B. Passivisch, von Pferden 

a. musawwamun 

39. wa-nahmî d-dimära hïna yastagiru l-qanä wa-nalnï cani s-sarbi r-racî- 
la l-musawwama „and we defend our dependants what time spears are 
locked together, and we turn away from the road (or „from the 
herd“) (of their owners: i. e. we carry off as plunder) the company of 
thorough-bred branded steeds“ (Lyall): ‘Amir 27/2. 

40. minna bi-Makkata yauma fathi Muhammadin alfun tasilu bihi 
l-bitdhu musawwamun „tausend zum Kampf gezeichnete (Pferde)68, 
die über al-Bitäh fluteten, gehörten bei Mekka am Tag der Erobe- 
rung durch Muhammad zu uns“: ‘Abbäs b. Mirdäs 73/1 aus b. His. 
Sira 832, 2/(Kairo) II 426, 11 = Hebbo FW 214, 15 ff. 

41. tahaddabu Sacdun wa-r-ribdbu ward’ahd cald kulli tirfin a(wagïyin 
musawwamin „(der Stamm) Sacd rückt zusammen, während sich hin- 
ter ihm die Mitglieder der , Föderation*69 auf lauter edlen, zur Rasse 

Unterdrückung eines Suffixes (wa-akamihi) vor. Der Ausdruck „die abäriq und akam 
von Busyän“ steht vermutlich meristisch für „das ganze Gebiet von Busyän“. Vgl. die 
folgenden ähnlich gelagerten Beispiele: Bu$rä wa-Gazzatu sahluhä wa-l-agra‘u (Hutai’a 
85/1); baina sahli l-ardi wa-l-gabali (Qäli Amäli [K. 1926] I 40, 9); wa-n-naqbi mina l-ardi 
sahlihä wa-z-ziräbi (‘Umar b. a. R. 213/5). 

67 Zu dieser Passage s. die Abschnitten und III der Einleitung, zur Vokalisation 
auch die Bemerkung unmittelbar vor Beleg 1. 

68 Guillaume Life 775, -15 f. denkt an Krieger. 
69 Zu diesem Zusammenschluß mehrerer Stämme s. Naq. ö. F. Index 111 unten; 

Muf. Index 69; Werner Caskel, Gamharat an-nasab, Leiden 1966, 11486b. 
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acwag gehörenden70, mit Kampfzeichen versehenen (Pferden) befin- 
den“: Dü r-Rumma 81/42//(a. S.) 38/42. 

b. musawwamatun 

42. tahti musawwamatun gardä’u Hglizatun ka-s-sahmi arsalahü min kaf- 
fihi l-gäli,, unter mir ist eine zum Kampf gezeichnete, kurzhaarige, 
starkgebaute (Stute), (schnell) wie ein Pfeil, den ein Meisterschütze 
abgeschossen hat“: 'Abid 5/10 Var. (s. 24, 14) = Qurasi öamhara 
(Büläq 1308) 8, 7 = ‘Ask. $inä‘atain 166, 12. 

43. (wa-kulli tamühi t-tarß ...) tagPu bi-fursäni s-sabähi cawäbisan mu- 
sawwamatan tardï bi-kulli muqannaHn „they (sc. the mares) come with 
warriors accustomed to morning-attacks, with their teeth bared for 
fight, brand-marked they gallop along with warriors wearing hel- 
mets“ (Krenkow): Tufail 4/9. 

44. wa-milnd bi-1-Öifari (ald Tamimin ‘aldsuHin musawwamatin (itaqin 
„und in al-öifar haben wir uns auf struppigen, zum Kampf gezeich- 
neten, edlen (Pferden) gegen die Tamim gewendet“: Bisr b.a.H. 34/ 
20. 

45. wa-tahmiluna gadäta r-rauci gurdun musawwamatun naqa’idu wa- 
ftulina „am Morgen des (Kriegs-) Schreckens tragen uns kurzhaarige, 
mit Kampfzeichen versehene (Pferde), die dem Feind abgenommen 
und (bei uns) aufgezogen worden sind“: ‘Amr Mu'all. 71 Var., bei b. 
-Anb. $Mu‘all. 417, 2. 11. 

46. ‘alägurdin musawwamatin (awäbisa tacluku l-luguma „(die tapferen 
Krieger sitzen) auf kurzhaarigen, zum Kampf gezeichneten (Pfer- 
den), die die Zähne zeigen und auf ihre Zügel beißen“: Alsä 56/17 (= 
WKAS II 249b 35-37). 

47. (alä gurdin musawwamatin Htäqin tawaqqasu bi-s-sabäbi wa-bi-l-ku- 
hüli „mounted on short-haired steeds, noble of stock, branded with 
our mark, that prance and curvet with knights young and old“ (Ly- 
all): cÀmir 18/7. 

48. wa-galu ka-n-na(dmi wa-aslamund ila hailin musawwamatin wa-nu- 
qin „und sie71 liefen herum wie Strauße und lieferten uns den zum 

70 Zu a‘wagïyun s. Fischer Färb 390ff. 
71 Gemeint sind einige von den Bakr gefangengenommene Dabbiten, die während 

der Schlacht von Dü Qär freigelassen wurden, s. Naq. G. F. 648, 7f. 

3* 
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Kampf gezeichneten Pferden und Kamelen (der Gegner) aus“: Mirär/ 
Marrär Ihn Saläma al-'Igli72, in Isâba III 465, 3 = Naq. ö. F. 648, 13 
(Dirär Ibn Saläma al-'Igli) = b. -Sagari Ham. 39, 2//107/3 (al-M. Ibn 
Suläfa al-'Igli). 

49. sabahnähum musawwamatan ri‘älan suqïna bi-mä’i Harbin wa-ftulma 
„wir haben sie morgens mit Scharen von zum Kampf gezeichneten 
(Pferden) heimgesucht, die mit dem Wasser des Krieges getränkt und 
aufgezogen worden sind“: b. Muqbil 40/7. 

50. wa-gi'na l-Qàdisïyata bacda sahrin musawwamatan dawäbiruhä da- 
wämin „und einen Monat später kamen sie mit Kampfzeichen verse- 
hen nach al-Qädisiya, wobei die hinteren Seiten ihrer Hufe bluteten“: 
Qais Ibn Maksüh oder ein anderer, bei Baläd. Futüh 261, 6 (hat wa- 
gi’na), daraus Nöld. Del. 75, 1 = Dinaw. Ahbär 132, 18 (Qais Ibn 
Hubaira, hat fa-ubnä). 

51. häfü l-ganäna wa-farrü min musawwamatin yulwä bi-acnäqihä l-kat- 
tänu wa-l-abaqu „sie fürchteten die Dunkelheit und flohen vor zum 
Kampf gezeichneten (Pferden), um deren Hälse Tücher aus Flachs 
und Hanf gewunden waren“: Hutai’a (Tähä) 104/7. 

52. tarnst bi-sikkatihim suctun musawwamatun tahta d-dabäbati macqüdun 
nawästhä „ihre Waffen tragen im Dunst struppige, zum Kampf ge- 
zeichnete (Pferde), deren Stirnmähnen geflochten sind“: HutaPa 89/ 
22 (hat ma'qüdan)//ÇTâhà) 44/22. 

53. jihim maläHkatu r-rahmäni mä lahumü siwä t-tawakkuli wa-t-tasbihi 
min zädin * ansäru haqqin calä bulqin musawwamatin amdädu rabbika känü 
haira amdädin „unter ihnen befanden sich die Engel des Barmherzi- 
gen; außer dem Gottvertrauen und dem Lob Gottes hatten sie (die 
Krieger) keinerlei Wegzehrung. Helfer einer Wahrheit (waren sie) auf 
gescheckten, zum Kampf gezeichneten (Pferden). Hilfstruppen von 
deinem Herrn waren die besten Hilfstruppen“: öarir (Tähä) 257/18 f. 

54. (wati’at giyädu Yazïda kulla madïnatin) suHan musawwamatan (alä 
aktäfihä usdun hawäsiru li-l-kumäti dawärin „die schnellen (Pferde) Ya- 
zids suchten jede Stadt heim, mit struppigem Haar und mit Kampf- 
zeichen versehen, und auf ihren Schultern saßen Löwen (= Krieger), 
die gewappnete (Feinde) zermalmten und zum Kampf drängten“: 

72 Vgl. zum Namen Marzb. Mu'gam 339 Anm. 1. 
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Far. II A 465/32 = ZDMG 60, 1906, 17 V. 32 (zu Hells dort gegebe- 
ner Übersetzung s. Paul Schwarz in ZDMG 73, 1919, 103). 

55. hattä ra’au li-abï l-cAsî musawwamatan ta(dü karâdîsa bi-s-summi 
l-magdwîri „bis sie zum Kampf gezeichnete (Pferde) des Abu l-'Asi 
sahen, die in Schwadronen mit stolzen, kriegerischen (Männern) ein- 
herliefen“: Far. I 104, 9 = ZDMG 60, 1906, 44 V. 37. 

56. (kam gdwaztu ...) wa-min (adüwin wa-min hailin musawwamatin 
wa-min suhübin wa-amyälin wa-min 'alamin „wie vielen Feinden kam 
ich schon über den Weg und wie vielen zum Kampf gezeichneten73 

Pferden, wie vielen (wüsten) Ebenen, wie vielen Meilensteinen und 
Wegzeichen“: Abü $ahr, in Hud. (Farräg) 968 V. 7. 

57. kam qad hagamnd calaihim min musawwamatin su Hin fawärisuhä 
l-bîdu l-bahälilu „wieviele zum Kampf gezeichnete, struppige (Pferde) 
haben wir gegen sie geschickt, auf denen weißhäutige Anführer sa- 
ßen“: Ahtal (Qb.) 3/31. 

58. hdmï l-haqïqati la tazälu giyäduhü tagdü musawwamatan bihl wa- 
tarawwahu „Verteidiger des Rechts war er, seine von ihm gezeichne- 
ten schnellen (Pferde) zogen, sei es morgens, sei es abends, (zum 
Kampf)“74: Samardal 3/6//(Sd.) 2/6. 

59. wallat gamdcatu Saibdnin tatïru bihim gurdun musawwamatun aqrd- 
buhä luhuqun „die Gruppe der Saibän wendete, wobei kurzhaarige, 
zum Kampf gezeichnete (Pferde) mit ihnen dahinflogen, deren Flan- 
ken mager waren“: anon., bei b. -Sagan Ham. 40, -5//13/4 (= 
WKAS II 338a 19f). 

60. sarätu banï AbïBakrin tasämä calä käna l-musawwamati l-Hrdbi „die 
edlen Kämpfer von den Söhnen Abü Bakrs sitzen hoch auf zum 
Kampf gezeichneten, arabischen Pferden“: anon., in Hiz. IV 33, -2 
= ‘Aim Maqâçid II 41, 9f. = Howell II/III 181 („branded arab 
steeds“) = Wright II 101 A (dto.) = Reck. Synt. 102, 6 („freiwei- 
dende arabische Rosse“) = Schaw. Ind. 22b 1 = Härün Sawâhid 63. 

61. fa-bitta layäliyan Id nauma fihd tahubbu bika l-musawwamatu l-Hrd- 
bu „dann verbrachtest du schlaflose Nächte, in denen die zum Kampf 

73 Lewin Voc. Hud- 207 gibt zu dieser Stelle die Bedeutungsangabe „brought to 
pasture“. Das ist unwahrscheinlich, warum sollte sich ein Dichter rühmen, weidenden 
Pferden begegnet zu sein? 

74 Danach ist meine Übersetzung Samardal p. 46 zu berichtigen. 
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gezeichneten arabischen Pferde dich im Paßgang75 dahintrugen“: 
MutanabbI 543 V. 5/(cUkb.) 51 V. 3 = b. Ginnt SMutanabbi 191 V. 5. 

c. musawwamätun 

62. (wa-hum zahafü li-Gassänin . . . bi-kulli muganabin .. .) wa-dum- 
rinlf' ka-l-qidähi musawwamätin ‘alaihä macsarun asbähu ginnin „und sie 
rückten gegen Gassän vor . . . mit lauter erfahrenen (Männern) . . . 
und schlanken (Pferden) wie Pfeilen, zum Kampf gezeichnet, auf 
denen eine dämonengleiche Schar saß“: Näbiga D. 29/21//(Ibr.) 23/ 
21 = Tab. Tafsxr 6, 254 ult. 

63. sawähima ka-l-qidähi musawwamätin wa-kumtan launuhä ka-l-warsi 
säßn „schlanke (Pferde) wie Pfeile, zum Kampf gezeichnete, und 
rotbraune, deren Färbung rein wie Waid ist“: ‘Abbäs b. Mirdäs 29/5 
= b. -Sagari Ham. 34, -2//93/3. 

64. sahidna maea n-nabtyi musawwamätin Hunainan wa-hya dämiyatu 
l-hawämi ,,sie (die Pferde) waren zusammen mit dem Propheten zum 
Kampf gezeichnet bei der Schlacht von Hunain dabei, wobei die 
Seiten ihrer Hufe bluteten“: Ham. (K. 1296; Tibrïzï) I 70, 10 (al- 
Haris Ibn Hiläl al-Quraici oder al-'Abbäs Ibn Mirdäs as-Sulami oder 
al-Gahhäf Ibn Hakim Ibn ‘Äsim)/(Marzq.) 21/1 (al-Haris oder al- 
cAbbäs) = b. His. Sira 837, 4/(Kairo) II 433, 4 (al-Gahhäf as-Sulami) 
= Gawäl. Mu'arrab (ed. Ahmad Muh. Säkir, Kairo 1361) 178, 3 (al- 
‘Abbäs oder al-Haris) = 'Izzaddin b. al-Atir, Usd al-gäba, ed. al- 
Wahbi Mustafa Wahbi, Kairo 1280 (repr. Teheran o.J.), I 273, 14 
s. n. al-Gahhäf (dieser oder al-Haris) = ebd. 400, 15 s.n. al-Haris (sei 
in Ham. al-Haris, in b. His. al-Gahhäf zugeschrieben) = Isäba I 393, 
20 s.n. al-Haris (sei nach b. -Atir s.n. al-Gahhäf von diesem; nach 
dem Hamäsakommentar des Abü 1-Haggäg al-A'lam von Hufaf Ibn 
Nudba as-Sulami oder al-(Abbäs) = Hufaf 35/1 = ‘Abbäs b. Mirdäs 

75 hababun ist nach Lis. 1, 341 b 5f. und a. ‘Ubaida Hai] 126, -3f. der Paßgang. 
Dieser soll bei ausgedehnten Ritten sehr bequem sein und wird deshalb den Pferden 
(z. T. noch heute) antrainiert, vgl. Marit Kretschmar, Pferd und Reiter im Orient, 
Hildesheim 1980, p. 351-353 (dort ist p. 333 hababun allerdings mit „Trab“ übersetzt); 
A. M. Boden und J. Wimmer, Hippologisches Lexikon, Frankfurt, Wien 1961 s. v. 
Paßgang. 

76 Bei dumrun handelt es sich um einen metaplastischen Plural zu dämintn. Die Lexi- 
ka nennen nur dummarun und dawämiru. 
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App. 4/1 = Hebbo FW 214, -5; zur Zuschreibung vgl. noch die 
Angaben in ÄmidT Muhalif 102 ult. und 103, 2/(Krenkow) 76 pu.f. 
zu einem anderen Vers aus dem umstrittenen Gedicht. 

65. fa-ruhnä wa-l-giyädu musawwamätun tanaffasu fi manähirihä s-sa- 
mümu „dann kehrten wir abends um mit unseren zum Kampf ge- 
zeichneten schnellen (Pferden), in deren Nüstern der heiße Südwind 
blies“: b. Rawäha 103, 3 aus b. His. Sira 793, 6/(Kairo) II 376, l77 = 
Tab. Tahih I 1612, 12 = Yäqüt Buldän IV 571, 15/(Beirut) V 153b 
pu.f. (s.n. Ma'än) = Bakri Mu'gam 1173, 3 (s.n. Mu’ta). 

66. fa-daka wa-qad rag a ‘na musawwamätin yahidna wa-qad qadainä kul- 
la hardin „das alles, nachdem sie (unsere Pferde) mit ausgreifenden 
Schritten und mit Kampfzeichen versehen zurückgekehrt waren und 
wir unsere Absichten erreicht hatten“: ‘Amr b. Ma'dikanb 21/46 aus 
Qâli Amâli (K. 1926) III 150, 11. 

67. (ra’au tagran . . .) wa-auläda s-Sarïhi musawwamätin ‘alaihä l-Uz- 
du gudfan wa-n-Nimäru „sie sahen eine Front .. . und die Nachkom- 
menschaft des $arih78 zum Kampf gezeichnet, während auf ihnen die 
grimmigen ,Löwen* und die .Panther* saßen“79: Ahfal (Qb.) 29/19 = 
b. -A(räbi Hail 87, 1. 

68. (wa-änasa gaiba räbiyatin sawäman . ..) wa-auläda s-Sarihi musaw- 
wamätin tabärä mitla mä hadaga l-wu(ülu „und er nahm hinter einem 
Hügel einen Zug (von Kriegern) wahr und (nahm wahr,) daß die 
zum Kampf gezeichneten Nachkommen des Sarih miteinander (im 
Laufen) wetteiferten, ähnlich wie Steinböcke trippeln“80: b. Qais -R. 
51/19. 

77 In Anm. 1 falsch als mursalät erklärt. 
78 Eigenname eines Pferdes, vgl. b. -Kalbi Hail Index. 
79 Nach Qabäwas sicher richtigen Anmerkung zur Stelle liegt hier in einem Wort- 

spiel eine Anspielung auf die Banü Asad Ibn Rabi'a und die Namir Ibn Qâsiç vor, beide 
aus der Ahnenreihe des Dichters (vgl. Caskel öamhara Tafel 141). - Zu agdaf im 
vorliegenden Zusammenhang s. Lane 2267 c, —4ff. und, dort nicht verzeichnet, die 
Erklärung in Lis. 9, 268 a 5f. Fischers Feststellung, daß agdaf nur für Hunde gebraucht 
werde (Farbbez. 122, 10), trifft nicht zu; schon der von ihm zitierte Beleg Ahfal 210, 1 
- eben unser Beleg - bezieht sich auf den Löwen. Weitere Beispiele für die Anwen- 
dung des Wortes auf Löwen: Tahdïb VIII 14b 2f. = Lis. 9, 268a 3f. = a. n-Nagm al- 
‘Igli, ed. ‘Alä’addin Ägä, Riad 1981, 40/7f.; a. Zubaid 45/23; Hälid. Asbäh II 352, 2 = 
Tag VI 211, -4 (an-Näbiga al-Ga‘di, nicht im Diwan). 

80 Rhodokanakis vokalisiert zwar auläda ... musawwamätin, übersetzt aber, als ob 



40 Tilman Seidensticker 

69. wa-qad mala’at Kinämtu baina Misrin ilä ‘ulyä Tihämata fa-r-Ru- 
hä’i * barâzïqan tamurru musawwamätin wa-alwiyatan ta’ülu ilä liwä’in 
„der Stamm der Kinäna hat (das Land) zwischen Ägypten, der obe- 
ren Tihäma und ar-Ruhä’ (= Edessa) mit berittenen Truppen, die 
zum Kampf gezeichnet vorbeiziehen, und mit Bannern, die einem 
einzigen Banner angehören, angefullt“81 : b. Qais -R. 42/10f. 

70. bi-gurdin ka-l-qidähi musawwamätin bi-aidmä yu(äridna s-samäma 
„(wir kämpfen) auf kurzhaarigen (Pferden)82 wie Pfeilen, die, von 
unseren Händen zum Kampf gezeichnet, (in ihrer Schnelligkeit) so- 
gar die Wachteln überholen“: öarir (Tähä) 273/57. 

71. wa-gurdin ka-l-qidähi musawwamätin sawaziba muhlasatin bi-l-lu- 
büdi,,und kurzhaarige (Pferde), (schlank) wie Pfeile, die zum Kampf 
gezeichnet sind, schlanke, denen Filzdecken übergelegt wurden“: 
Abu 1-Lahhäm SarT Ibn Ämr at-Taglibi, in Naq. Ö. F. 458, 6 = 
Muf. 434, 5. 

72. fa-aqbalahä (sc. al-haila) l-murüga musawwamätin dawämira lä hi- 
zäla wa-lä siyärun „dann lenkte er die Pferde, die mit Kampfzeichen 
versehen waren, auf die Wiesen hin, schlanke (Pferde), die weder 
abgemagert noch übermäßig gut im Futter waren“: MutanabbI 570 
V. 15/(TJkb.) 301 V. 1. 

aulädu . . . musawwamätun dastände. Nagm schreibt aulädu . . . musawwamätun. Meine 
Entscheidung, in dem ersten Wort dieses Verses ein zweites Objekt zu änasa aus V. 18 
zu sehen, ist hier wohl ebensowenig zwingend wie im vorhergehenden Beleg, wo das 
betreffende Verb zwei Verse vorher steht. - Rh. will aç-Çarîh nicht als Namen eines 
Pferdes auffassen, sondern übersetzt „Hengst von reiner Rasse“. Vgl. aber meine 
Fn. 78. Seine Wiedergabe von musawwamät durch „mit dem Brandmal gestempelt“ 
trifft das Gemeinte nicht ganz. Seine Übersetzung von sawdmm mit „freiweidendes 
(Vieh)“ trifft nicht zu; vgl. zum Gebrauch des Wortes Lewin Voc. Hud- s. v„ beson- 
ders den Vers Hud- (Farräg) 871 V. 3, wo es wie bei Ibn Qais für eine Kriegerschar 
gebraucht ist. 

81 baräziq ist möglicherweise persisches Fremdwort, vgl. Lyall, Muf. II153. 
82 Das Scholion bezieht gurd entgegen dem üblichen Sprachgebrauch auf Kamele 

statt auf Pferde; vgl. auch Fischer Färb 126. 
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IV 

sawwama c. acc. ,,j-n oder etw. markieren“, Kontext nicht Kampf 

A. Von Engeln 

73. wa-tahmiluhu (sc. al-(arsa) mala’ikatun sidadun malä’ikatu l-ilähi mu- 
sawwi/amtna ,,und es tragen den Thron starke Engel, die Engel Got- 
tes, die (Kampf-)Zeichen angelegt haben/mit (Kampf-)Zeichen ver- 
sehen worden sind“: ‘Abdallah Ibn Rawäha, in Muhkam I 248b 14f. 
(Vd) = Lis. 7, 183b lf. (Vd) = b. ‘Abdalbarr Isti'äb (unter Isdba) 
II 287 ult. (= Yazïdï Amäli 102, —4, hat tamäniyatun . . . muqarrabtna 
= b. ‘Asäkir Ta’rih VII392 ult., hat kirämun ... muqarrabïna) = 
Omar A. Farrukh, Das Bild des Frühislam in der arabischen Dich- 
tung, Diss. Erlangen 1937, 48, 1 = b. Rawäha 106 V. 3. 

B. Vom Menschen 

74. aHäka dü l-carsi mä a(tä karämatahü rabbu r-rasüli lahü sïmà wa- 
taswmun „der FFerr des Thrones möge dich beschenken - wieviel 
schenkt sein Edelmut! -, der Herr des Gesandten, welcher (der Ge- 
sandte) ein Mal und eine Kennzeichnung hat“: al-‘Udail Ibn al-Farh, 
Su'arä’ umaw. I p. 318, 25/27 aus Muntaha t-talab. 

C. Von der Stirn eines Menschen 

75. sama samwatan83 nahwa s-sama’i bi-gurratin musawwamatin qidman 
bi-stmä sugüdihä „er stieg bis zum Himmel auf mit einer hellen Stirn 
(d. h. dem Zeichen edler Abstammung), die immer schon mit dem 
Zeichen der Prostration markiert war“: b. -Rümï (Nassär) II 447/14 
= Qartäganni Minhäg 297, 7 f. 

83 Metaplastischer masdar zu sama\ die Lexika geben nur sumuw an. 
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D. Von Pferden 

76. tummata qumnä ilägurdin musawwamatin acräfuhunna li-aidmä ma- 
nädilu „dann (nach dem Essen) traten wir heran an kurzhaarige, ge- 
zeichnete (Pferde), deren Mähnen uns als Handtücher dienten“: 
cAbda Ihn af-Tabib, in Muf. 26/51 = Mubarrad Kämil 490 ult. = 
b. -Sagari Amäll II153, 10 = b. -Anb. Insäf (ed. Muh. Muhyïddïn 
‘Abdalhamid, Kairo41380/1961) 106 Nr. 60= Ag. 18,164, 7/21, 27,2. 

77. calä 1-mu‘tî l-giyäda musawwamatin maca l-buhti n-nagä’ibi wa-l- 
‘adärä „dem Mann, der die schnellen Pferde in gezeichnetem Zustand 
zusammen mit baktrischen Kamelen und Jungfrauen verschenkt“: 
Far. II A 437/6. 

E. Von Spielpfeilen 

78. idä ‘tarakat fi rähatai kulli mugmidin musawwamatun lä rizqa illä 
hisäluhä „als sich in den Händen jedes Geizhalses84 (durch Kerben) 
gekennzeichnete (Pfeile) drängten und sich keine Möglichkeit bot, 
etwas abzubekommen, wenn man sie (die anderen Pfeile) nicht (un- 
ter eigenem Einsatz beim Maisir) besiegte85, (dann waren wir freige- 
big)“: Far. 114, -3 (8/32)/(Fahhäm) 60, 6. 

79. matä ta’ubi l-qidähu musawwamatin bi-a'da’i 1-makärimi wa-l-guduli 
„wenn die Spielpfeile markiert (an die Mitspieler) zurückgehen mit 

84 mugmid ist möglicherweise terminus technicus fur denjenigen, der die Maisir- 
Spiele mischt, also den Spielleiter; das Wort ist im gleichen Zusammenhang auch in 
Tarafas Mu'allaqa gebraucht (V. 100 bei Ibn al-Anbäri), vgl. dazu Lane452b; Geiger 
in WZKM 20, 1906, 74. Die Tatsache, daß ein Wort mit der Bedeutung „Geizhals“ 
zur Bezeichnung des Spielleiters dient, rührt wohl aus der Regelung her, daß dieser 
selbst keinen Einsatz leisten mußte, wohl aber am Gewinn beteiligt wurde. Die sonst 
üblichen Bezeichnungen baratti und hurda sind semantisch ganz analog. 

85 hisälun verstehe ich als Infinitiv zu hasala c. acc. „j-n beim Pfeilschießen besiegen“ 
(vgl. Lis. 11, 206 b, -4), hier auf einen Wettkampf mit Spielpfeilen übertragen. Das 
Suffix in hi$ähihä bezieht sich auf die anderen Pfeile. Vgl. die Bezeichnung eines Pfeiles 
als ahaddu sähihu fauzatin wa-hisälin bei b. Muqbil 33/32 und einen vergleichbaren 
Genitiv hinter dem anderen Infinitiv zu hasala bei Tir. 5/23, wo ein Pfeil als mustalibun 
hash l-gawäri „seizing the victory over the arrows that compete with it“ beschrieben 
wird. 
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den Gliedern und fleischbepackten Knochen (des geschlachteten Ka- 
mels), mit denen Ruhmestaten (an Großzügigkeit) vollbracht wer- 
den“: al-Kumait Ihn Zaid, in a. t-Taiyib al-LugawI, al-Addäd fi 
kaläm al-'arab, ed. ‘Izzat Hasan, Damaskus 1963, II 635, 486. 

F. Vom Stern 

80. ka-anmhü kaukabun ß itri ‘ifiiyatin musawwamun ß sawädi l-laili 
munqadibun „(der Antilopenstier sieht aus,) als ob er ein zum Kampf 
gezeichneter, in der Dunkelheit der Nacht hinter einem Kobold her- 
abstürzender Stern sei“87: Dü r-Rumma 1/105//(a. S.) 1/100 = Lane 
2538 a Mitte. 

G. Von Geschossen aus Lehm 

81. fa-lammä gä'a amrunä gacalnä ‘alaihä säßlahä wa-amtarnä ‘alaihä 
higäratan min siggtlin mandüdin * musawwamatan ‘inda rabbika „und als 
dann unsere Entscheidung eintraf, kehrten wir das Oberste ihrer 
Stadt zuunterst und ließen Steine aus übereinandergeschichtetem (?) 
Ton auf sie regnen, (Steine) bei deinem Herrn gezeichnet“88 (Paret): 
Qur’än ll/82f. 

82. qälü innä ursilnä ilä qaumin mugrimïna * li-nursila ‘alaihim higära- 
tan min tînin * musawwamatan Hnda rabbika li-l-musrißna „sie sagten: 
,Wir sind zu einem Volk gesandt, das sündigt, damit wir Steine aus 
(gebranntem) Lehm über sie schicken, (Steine) bei deinem Herrn für 
diejenigen gezeichnet, die nicht maßhalten“ “88 (Paret): Qur’än 51/ 
32-34. 

86 Die Zuweisung an Kumait ergibt sich aus der Tatsache, daß der Vers der zweite 
von drei bei a. t-Taiyib anonym zitierten Versen ist, deren erster bei a. ‘Ubaid Hadît 
III 471, 7, bei b. Qut. Maisir 72, 3 und in Asäs 437c lf. (mnh) Kumait zugeschrieben 
ist, vgl. auch ed. Sallüm Nr. 550 (bzw. 509/1, wo eine Variante des Verses steht). 

87 Zum Motiv des Verses vgl. oben p. 17f. 
88 Paret versieht seine Übersetzung von musawwama mit einem Fragezeichen und 

fugt eine wörtliche Übersetzung „mit Marken versehen“ hinzu. Vgl. zu Nr. 81 und 82 
auch oben p. 18. 
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V 

Doppeldeutiges sawwama, Kontext nicht Kampf 

A. Von Pferden 

83. qad agtadï wa-s-subhu ka-1-masïbi bi-qärihin musawwamin yacbübin 
„einst zog ich, als der Morgen die Farbe weißen Haares hatte, mit 
einem (Pferd), das fertig gezahnt hatte, mit Abzeichen versehen und 
ein guter Läufer war, (zur Jagd)“: b. -Mu'tazz (Lew.) IV 8/1 = b. a. 
'Aun Tasb. 34, 2. 

84. qad agtadï bi-qärihin musawwamin yacbübin „einst zog ich mit 
einem (Pferd), das fertig gezahnt hatte, mit Abzeichen versehen und 
ein guter Läufer war, (zur Jagd)“: b. -Mu'tazz (Lew.) IV 5/6 = b.a. 
'Aun Tasb. 36, 6 = 'Ask. Ma'äni II115, 1. 

85. zuyyina li-n-näsi hubbu s-sahawäti mina n-nisä’i wa-l-banma wa-l- 
qanätiri l-muqantarati mina d-dahabi wa-l-ßddati wa-l-haili l-musawwama- 
ti wa-l-ancämi wa-l-harti „den Menschen erscheint es herrlich, (all das) 
zu lieben, wonach man Lust hat: Frauen, Söhne, (ganze) Zentner von 
Gold und Silber, markierte (?) Pferde, Vieh und Saatfelder“ (Paret): 
Qur’än 3/14. 

B. Von Kamelen 

86. a-lä tilka l-ganimatu lä ifälun turaggihä musawwamatun wa-nibun 
„ach, jene Beute (d. h. das vom König und seinem Heer verlassene 
Hira) waren keine gezeichneten Jungkamele, auf die man hoffen 
konnte, und keine bejahrten Kamele“: cAdi Ihn Zaid, in Ag. 2, 27, 
17/2, 118, 4, daraus cAdi b. Zaid 25/3. 

87. (innant lägi’un ilä cazamätin .. .) yatalä(abna bi-l-fayäfi wa-yüdïna 
bi-niqyi l-musawwamäti l-kümi „ich nehme meine Zuflucht zu Unter- 
nehmungen, die mit den Wüsten ihr Spiel treiben und das Fett von 
geschmückten, hochhöckrigen (Kamelinnen) aufzehren“: Buhturi 
805/13 = Ämidi Muwäzana II301, -3. 
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C. Von Geschossen aus Lehm 

88. wa-ratnaha bi-hasibin tumma tïnin di hurufin musawwamin id ramä- 
hä „und warf Kiesel, ja mit Buchstaben und Abzeichen versehenen 
Ton auf sie“ (Schulthess): Umaiya 31/7// (Saçlï) 98/7 aus Yäqüt 
Buldän III 59, 20/ (Beirut) III 201 a 14f. (s. n. Sadüm) = al-Mutahhar 
b. Tähir al-Maqdisï, K. Bad5 al-halq wa-t-ta’rih, ed. Clément Huart, 
Paris 1899 ff. (repr. Bagdad o.J.) III 59, 6 = Qazwlni ‘Agä’ib II 135 
ult. 

D. Von Versen 

89. idä sawwamtuhunm musayyarätin ka-mä ttadahat nugümu l-laili tas- 
n (‘alimta bi-anna . . .) „wenn ich sie (sc. die Verse, es ist an qawäfi 
o. ä. zu denken) auf die Reise schicke (oder: schmücke), so (auffällig) 
wie die dahinziehenden Sterne der Nacht weithin sichtbar sind, weißt 
du, daß ..Buhturi 344/9. 

90. hudhä tabü‘an li-man wallä musawwamatan ka-annahä kaukabunfi 
itri Hfritin „nimm sie (sc. die Schmähqaslde?) hin als eine von der 
Leine gelassene (oder: geschmückte) Verfolgerin89 eines, der sich (zur 
Flucht) abwendet. Sie (die Qaslde) ist wie ein Stern auf den Fersen 
eines Kobolds“: b. -Rümi (Nassär) 1292/25 = b. a. cAun Tasb. 41, 1 
= cAsk. Sinä'atain 82, 6 = Magmü'at -ma'äni 178 ult. = Sarïsï 
$Maq. (Büläq2 1300) II345 ult. 

VI 

säma, saumun „sich fortbewegen, laufen“ 

91 .fa-lam yantabih hattä ahäta bi-zahrihï hisäbun wa-sirbun ka-l-garädi 
yasümu „unversehens umzingelten ihn im Rücken eine große Schar 
und eine ganze Truppe, die wie ein Heuschreckenschwarm vorrück- 

89 tabü'un ist in keinem Lexikon erwähnt. Ein weiterer Beleg steht Imrlq. 19/21//29/ 
22. 
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ten“: Sâ'ida Ibn Ûu’aiya, in Hud. (Hell) 31 V. ll//(Farräg) 1160 
V. 11. 

92. idä balaga l-gahdu min garyihî alahha wa-in rudda li-l-macgi säma 
„wenn die Überanstrengung seinem Lauf(vermögen) zugesetzt hat, 
zeigt er Ausdauer, und wenn er (dann) zu einem hurtigen Trab 
abgebremst wird, bewegt er sich (immer noch) flink voran“: 'Abdal- 
lah Ibn Abi Ta'lab, in Hud. 242/46//(Farräg) 889 V. 46 = WKAS II 
263 a 24 ff. 

93. (fa-kam min gasratin . . .) tasümu idä tafassada ahdacähä ka-saumi 
l-hiqli ß ricali n-nacämi (tasaddat bi gawäza l-harqi) „wie viele starke 
Kamelinnen, die, wenn der Schweiß an ihren Halsadern fließt90, 
(schnell) wie ein Straußenmännchen inmitten der weiblichen Strauße 
laufen, haben mich mitten durch die Wüste getragen“: Abü 1-Han- 
nän, in Hud- 244/22//(Farräg) 899 V. 22. 

94. tacarradl madärigan wa-sumi tacarruda 1-gauzä’i li-n-nugümi „go 
thou along routes to the right and left and pass along quickly, like as 
Orion passes along obliquely with respect to the other stars“ (Lane): 
'Abdallah Dü 1-Bigädain, in Tahdïb 1, 462a, -5f. (Vd) = ebd. 13, 
111a pu. f. (swm) = Lis. 7, 182 b, -3f. (Vd) — ebd. 12, 311a pu. f. 
(swm) = Muf. 149, 1 = Qâlï Amäli (K. 1926) 1 121, -6 = Bakrï Simt 
360, 6. pu. = Öamh. II 363 a 5 f. = Kumait Häs. (hier 'Amr Ibn Qais 
Ibn Umm Maktüm zugeschrieben) = Lane 2005 c = b. al-Anbän, 
Zinat al-fudalä’ fi 1-farq baina d-däd wa-z-zä5, ed. Ramadan 'Abdat- 
tawwäb, Kairo 1391/1971, p. 64, -3f. etc., vgl. hier Fn. 5. 

95. (wa-in acradat rä’a fihä l-basïru . . .) yadan suruhan mä’iran dabcuhä 
tasümu wa-taqdumu riglan zagülan „and if she presents her side, the 
man of skilled eyes sees in her an easily-moving fore-arm, with an 
active upper arm that hurries on, preceding a hind-leg that hurls itself 
in pursuit“ (Lyall): Basäma Ibn 'Amr, in Muf. 10/23. 

96. fa-mä tagrï sawäbiqu mulgamätun ka-mä tagrï wa-lâ tairun yasümu 
„und keine vorneweg laufenden, aufgezäumten (Pferde) laufen so 
(schnell) wie sie (die Sterne) und auch keine ziehenden Vögel“: 
Umaiya 41/25 (hat sawäbiqu mulgamätin . . . yahümu) //(Satll) 73/7 

90 Bei Fischer Färb 425 ist idä tafassada a\ida‘ähä mit „wenn ihre beiden Halsschlag- 
adern zur Ader gelassen werden“ übersetzt. Das gibt keinen Sinn und steht mit den 
Bedeutungsangaben im Scholion der Ed. Farräg und Lis. 3, 337a 3ff. im Widerspruch. 
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(aus az-Zamahsarï, Rabi‘ al-abrär, ed. Sulaim an-Nucaimî, Bagdad 
1976, 1126, 2) = Hansa* 90, 5 (hat tasümu) = Muf. 86, 17 (hat 
tasümu) = b. -Anb. $Mucall. 548, 9. 

97. wa-ramä dawabiraha s-safä wa-tahayyagat rïhu l-masäyifi saumuhä 
wa-sahämuhä ,,da trafen ihre (des Eselweibchens) Hufe die Grannen 
(der wilden Gerste), und der Wind der Sommerzeit erhob sich stür- 
misch und glühend“ (Nöld.): Labid Mu'all. (Zauzani) 216 V. 30/ 
(Tibrizi) 75, 3/(b. -Anb.) 547 V. 30 (hat ramat). 

98. wa-mugiratin sauma l-garädi wazaHuha qabla s-sabahi bi-sayyi’änin 
dämirin „and many the raiding troop like a swarm of locusts have I 
held back before the dawn, mounted on a keen-sighted steed trained 
to leanness“ (Lyall): Ta'laba Ibn Su'air, in Muf. 24/20. 

99. wa-’adiyatin sauma l-garadi wazactuha bi-kaffi wa-qad anhau ilayya 
l-‘awäliya „and hosts like the locusts’ swarm were stopt by my hand 
alone: toward me alone they turned the points of their glittering 
spears“ (Lyall): lAbdyagü£ al-Häri£i, in Muf. 30/18 = ‘Iqd (Amin) V 
231, 3 (hat bi-rumhi) = Ag. 15, 76, 15/16, 335, 3 = Qäll AmälT (K. 
1926) III 133, 3 = Magmü‘at -macânî 86, 14. 

100. fa-ayyu unäsin nälanä saumu gazwihim idä 'aliqü adyänanä lä nu- 
däyinu „wer immer uns mit einem Raubzug überfiel, um Blutgeld 
von uns einzutreiben, dem verweigerten wir es“: Mälik Ibn Hälid 
oder al-Mu'attal, in Hud. 78/15//(Farräg) 448 V. 15. 

101. wa-la-qad tamrahu bi cïdïyatun raslatu s-saumi sabantätun gusurun 
„and oft-times there goes along briskly with me a she-camel of al- 
‘Id, easy of pace, bold of heart, ready to face anything“ (Lyall): al- 
Marrär Ibn Munqid, in Muf. 16/27 = Ahfas Iht. 57/27. 

102. tara atara l-quyuni bi-safhataihi ka-saumi n-namli misyatuha da- 
rîgun „(ein Schwert), auf dessen Seiten man die vom Schmiede gear- 
beiteten Spuren sieht, wie das Gelaufe von Ameisen, die trippelnd 
gehen“ (Wellhausen): Abü Qiläba, in Hud- 157/l//(Farräg) 720, 5/1. 
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VII 

sîtnâ i. S. v. „Kampfzeichen“ 

103. tuhabbiru man läqaita an qad hazamtahum wa-lam tadri mä simähu- 
mtl lä wa-cA’imin „jedem, den du triffst, erzählst du, daß du sie in die 
Flucht geschlagen habest, und wußtest doch nicht einmal, welches 
ihr Kampfzeichen war, nein, bei ‘Ähm91“: Zaid al-Hail, in b. -Kalbf 
Asnäm bei Rosa Klinke-Rosenberger, Das Götzenbuch . . . des Ihn 
al-Kalbi, Leipzig 1941, arab. p. 25 pu. = Ag. 16, 57 pu./17, 268, 13 
= Yäqüt Buldän III 596, 17/IV 73 a pu. f. (s. n. ‘Ä’im; hat annïhazam- 
tuhum . . . nadri) (= Zaid -Hail 55/3). 

104. fa-abdi sïmâka ya'rifüka ka-mä yubdüna stmähumüfa-yuHarafü (sic 
1.) „laß dein Kampfzeichen sehen, so daß sie dich erkennen können, 
so wie auch sie ihr Zeichen sehen lassen, so daß man sie erkennen 
kann“: Dirham Ihn Zaid al-Ausi92, in Ag. 2, 168, 8/3, 21, 10 = 
(Schob) Hassan (‘Arf.) 1143, 6, cf. ebd. 39, 5/(Hasanain) 84, 6 = 
öähiz Bayän (Härün) III102, 1 = Marzb. Mu'gam 56, 3/(Krenkow) 
234, 1 (hier einem vorislamischen ‘Amr Ihn Imra’alqais zugeschrie- 
ben) = b. -Öarräh ‘Amr 24 ult. (‘Amr Ihn Imra’alqais; hier allein 
findet sich die beste Lesung yu Harafü). 

VIII 

a^ama c. acc. „j-n oder etw. mit einem Kampfzeichen versehen“ 

A. Aktivisch, von Menschen 

105. (tumma ahraza naslahä diräbu l-Hdä ...) wa-kullu fatan yardï ilä 
l-harbi muHiman idä tawwaba d-däct wa-agrada sildimin „then guarded 
their stock with strokes upon the enemies . . . and (with) young men 

91 ‘Ä’im ist ein Idol der vorislamischen Zeit, s. Wellh. Reste 66; Fahd Panthéon 41 
Fn. 2. Zum Vers vgl. auch Goldziher Muh. Stud. 12 Fn. 2. 

92 Ein Zeitgenosse des Vaters von Hassän Ihn Täbit. 



Das Verbum sawwama. Ein Beitrag zum Problem der Homonymenscheidung 49 

that spring forward to the battle, marked by a distinguishing sign 
when the crier repeatedly calls (the warriors) to assemble, and with 
short-haired tall steeds“ (Krenkow): Tufail 7/29 (und Corrections p. 
87, 2). 

106. wa-lakinnahu yamdi ila l-mauti muliman idä l-hailu yauma r-rauci 
sammasdhä l-qanä . sondern er stürzt, mit Kampfzeichen versehen, 
dem Tod entgegen, wenn die Lanzen am Schreckenstage die Pferde 
scheuen lassen“93: Imrlq. (Ibr.) 335, 1. 

107. ra’atni Macaddun mu ‘liman fa-tanadarat mubädahati antsi bi-räyati 
mulimin „die Ma'add haben mich mit angelegtem Kampfzeichen 
gesehen und sich gegenseitig davor gewarnt, daß ich (sie) überrasche, 
während ich (doch unübersehbar) mit dem Banner eines Standarten- 
trägers einherschritt“: Aus b. H. 48/3494. 

108. wa-misakki säbigatin hataktu furügahä bi-s-saifi can harm l-haqîqati 
mulimin „wohl hab’ ich auch einmal die Löcher an den Gliedern 
eines langen (Panzerhemdes) mit dem Schwert einem Manne aufge- 
rissen, der sein Recht verteidigte, sich (im Kampf) kenntlich mach- 
te“95 (Nöld.): ‘Antara Mu'all. (Zauzanî) 279 V. 51/(Tibrïzï) 101 
V. 53/(b. -Anb.) 349 V. 53 = 21/58 ed. Ahlwardt = Lane 1583c 
26 f; vgl. Schwarzlose Waffen 344f. 

109. (zaß’inu . . .) ahadna cala bu'ülatihinna cahdan idä läqau katä’iba 

93 sammasa ist ein in den Lexika nicht belegtes Kausativ zu samasa „scheuen, ausbre- 
chen“. 

94 Um diesem zweimaligen Vorkommen von Hm IV innerhalb eines Verses einen 
Sinn abzugewinnen, vokalisiert Nagm am Versende mu'lam (also Passiv) und para- 
phrasiert: al-mashüru lladi dulla ‘alä makânihïß l-harb, wohl in Anlehnung an die unten 
in Fn. 95 zitierten Bedeutungsangaben. Meine Übersetzung faßt Hm IV als von 'alam 
„Banner, Standarte“ denominiert auf. Möglicherweise handelt es sich bei einem der 
beiden Partizipien um eine Korruptele. Magmü'at -ma'ânî 150, 12 hat mushiran . .. 
tubädihum. 

93 Bei Ibn al-Anbäri wird erläutert: wa-qauluhü muHimin ma’nähu qad a‘lama nafiahü ai 
huwa ma'rüfun (349, -5), bei az-Zauzani: wa-l-muHamu bi-fathi l-lämi: lladi yusäru ilaihi 
wa-yudallu ilaihi bi-annahü firisu l-katibati wa-wähidu s-sariyati, nachdem vorher muHim 
bi-kasr al-läm im Sinne meiner Übersetzung erklärt worden ist (280, 2ff.). Im Anschluß 
an den von ihm benutzten Kalkuttaer Kommentar zu den Mu'allaqät (der das Gros 
seiner Scholien dem Komm, des Zauzanî entnimmt) übersetzt dann auch Lane (1583c 
Mitte) das Wort mu’lam in diesem Vers mit „who was pointed out as being the cavalier 
of the army“. Vgl. zu diesen Interpretationen oben Fn. 23. 

4 Ak. Seidensticker 
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mudimîna * la-yastalibunna abdänan wa-baidan . . ,96 „Frauen in Kamel- 
sänften . .die ihre Gatten verpflichtet haben, daß sie, wenn sie auf 
mit Kennzeichen versehene Reiterscharen stoßen würden, Harni- 
sche, Helme und . . . erbeuten“ (Nöld.): ‘Amr Mu'all. (Zauzanl) 256 
V. 83/(Tibrïzï) 123 V. 85/(b. -Anb.) 422 V. 8497. 

110. la-qad ‘alimat Banü Asadin bi-annä taqahhamnä 1-masäHra mulimi- 
na „die Banü Asad wissen wohl, daß wir uns, mit Kampfzeichen 
versehen, in die heiligen Bezirke hineingestürzt haben“: Amidï Mu’- 
talif 197, 5/(Krenkow) 134, 10 (Mu'aqqir al-Bäriqi oder Suräqa Ibn 
Mirdäs al-Akbar zugeschrieben, danach bei Mulaqqir ed. Reinhard 
Weipert in: Studien aus Arabistik und Semitistik (FS Anton Spitaler), 
Wiesbaden 1980, 8/1) = (Schob) Hassan ('Arf.) II 271, 3/(Hasanain) 
358 pu. (Suräqa). 

111. la-camn la-qad ardäkumü yautna Ubdatin fatan käna hämin (im 
Metrum für hämiyan) li-1-haqîqati muliman „bei meinem Leben, in 
der Schlacht von Ubda hat euch ein Mann zugrunde gerichtet, der 
das Recht verteidigte und ein Kampfzeichen trug“: Bisr Ibn cUlaiq 
at-Täft, bei Yahyä al-öubüri, Qasähd gähiliya nädira, Beirut 1982, 
p. 188 V. 18 aus Muntahä t-talab. 

112. bi-äyati annï qad fagaHu bi-förisin idä carrada l-aqwämu aqdama 
mucliman „for that already I have wounded you to the quick by 
slaying a knight who, when all others blenched, advanced boldly to 
meet me, wearing a champion’s token“ (Lyall): al-Husain Ibn al- 
Humäm, in Muf. 12/42. 

113. wa-da‘ä banï Utnmi r-Ruwäci fa-aqbalü cinda l-liqä’i bi-kulli säkin 
muHimin „und er rief die Söhne der Umm ar-Ruwäc (zur Hilfe), 
worauf sich diese bei dem Zusammenstoß mit lauter voll Bewaffne- 
ten näherten, die Kampfzeichen angelegt hatten“: 'Amr Ibn al-As- 
wad, in Asma'iyät 68/12//21/15 = 'Iqd (K. 1321) III96, 22/(Amin) 
V 265, 14 (Dichter hier at-Taglibî; hat wa-dacat banü Ummi r-Riqäci). 

96 Nach al-Mufaddal ad-Dabbï ist der mit la- beginnende Vers ein späterer Ein- 
schub. Nach al-Farrä’ sei der Inhalt der Verpflichtung vom Dichter nicht erwähnt 
worden, weil man sich diesen denken könne. Vgl. b. -Anb. SMu'all. 423, 5ff.; Tibrizi 
§Mu‘all. 123, 6ff. Insofern ist der Vers als Beleg fur „asyndetischen Akkusativsatz“ in 
Abhängigkeit vom Verbalnomen 'ahd bei Reck. Synt. 385, -5 ff. weniger gut geeignet. 

97 mu'limma wird bei b. -Anb. (Z. 5) mit alladîna macahum al-azläm erklärt, was wohl 
in ... al-a ‘läm zu emendieren ist. 
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114. la-qad talamu l-harbu annibnuhä wa-annî l-humämu bihä l-muli- 
mu „truly War knows that I am her child, and that 1 am the chief who 
wears her token in fight“ (Lyall): ‘Àmir 14/1. 

115. ugäliduhum yauma l-Hadïqati mu(liman (sic 1.) ka-anna yad\ bi-s- 
saifi mihräqu läUbin „ich kämpfe mit ihnen in der Schlacht von al- 
Hadiqa mit angelegtem Kampfzeichen, als ob meine Hand mit dem 
Schwert nur das Stofftuch eines Spielenden sei“: Qais Ihn al-Hatim, 
bei Yäqüt Mustarik 124, 13 (s. n. al-Hadiqa) (Var. zu Qais b. -H. 
4/21; vgl. auch WKAS II 827b 3ff.). 

116. wa-cAbdu ‘Atnrin mamca l-fi’amafiyaumifahrin mu‘liman iclaman 
„und ‘Abd ‘Amr hat, mit einem weithin sichtbaren Kampfzeichen 
versehen, die Menge an einem Ruhmestage abgewehrt“: Marwän 
Ibn Suräqa, in Schol. Acsä 168, lf. (hier fälschlich mu^imin) = Ag. 
15, 54, 16/16, 287, 8. 

117. kunta l-muqaddama gaira läbisigunnatin bi-s-saiß tadribu mucliman 
abtälahä „du warst der Vorderste (im Kampf), ohne einen Panzer 
anzulegen; mit einem Kampfzeichen versehen hiebst du dabei auf 
ihre (sc. der Feinde) Helden ein“: A'sä 3/53 = Muf. 174, 3 = Ham. 
(Marzq.) 748, 6 = Mubarrad Kämil 320, 8 = ‘Iqd (K. 1321) III126, 
14/(Amîn) V 342, 12 = Usäma b.M. BadF 172,5 (hier Kutaiyir 
cAzza zugeschrieben, danach ed. ‘Abbäs p. 535 Nr. 25) = WKAS II 
147 b 18 ff. 

118. wa-ata l-mamyata mu liman ß usratin nasaru n-nabîya wa-minhu- 
mu l-mustashadu „er ging mit angelegtem Kampfzeichen auf sein To- 
desgeschick zu inmitten einer Sippe, die dem Propheten half. Aus 
ihrer Mitte kam der Märtyrer (sc. Hamza Ibn ‘Abdalmuttalib)“: Ka'b 
b. Mälik 13/12 aus b. His. Sira 630, 12/(Kairo) II157 ult. 

119. fawärisunä idä bakarü wa-rähü (alä l-acdä’i süsan muclimïm „wenn 
unsere Reiter morgens und abends verwegen blickend und mit 
Kampfzeichen versehen gegen die Feinde ausfallen ...“: Kacb b. Mä- 
lik 63/9 aus b. His. Sira 701 ult./(Kairo) II 256, 8. 

120. sahidnä fa-kunnä ulï ba’sihî wa-tahta l-cagägati wa-l-muclimïna 
„wir waren (bei Uhud) dabei, und zwar als die Leute, die an diesem 
Tag Mut bewiesen, die sich unter die Staubwolke (des Schlachtge- 
tümmels) begeben und die Kampfzeichen angelegt haben“: Kacb b. 
Mälik 61/18 aus b. His. Sira 632, 5/(Kairo) II160, 7. 

4* 
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121. wa-min Sa'din katä’ibu mu'limätun (ala ma kam min qurbin wa- 
bucdin „und von Sa‘d waren zum Kampf gezeichnete Truppen dabei, 
ob sie nun nahe oder fern wohnten“: ‘Amr b. Ma'dikarib 21/9 aus 
Qäli Amäli (K. 1926) III148, 3. 

122. Jidan li-fawärisiya l-mu'limina tahta l-(agägati hält wa-‘am(mf) 
„Vater- und Mutterbruder gebe ich im Schlachtstaub für meine mit 
Kampfzeichen versehenen Reiter hin“98: öuraiba Ihn al-Asyam al- 
Faqlasl, in Ham. (K. 1296) II140, 9/(Marzq.) 260/1. 

123. baraztu li-ahli l-Qädisiyati mucliman wa-mä kullu man yagsä l-ka- 
rïhata yuHimu „mit angelegtem Kampfzeichen stellte ich mich den 
Feinden bei al-Qädisiya, doch nicht jeder, der sich in die Widerwär- 
tigkeit des Kampfes begibt, legt ein Zeichen an“: ‘Urwa Ihn Zaid al- 
Hail, in Ag. 16, 53, 6/17, 258, 8 = Baläd. Futüh 317, 12 = Yäqüt 
Buldän IV 771, 18/(Beirut) V 278b, -10f. (s. n. an-Nuhaila) = b. 
-Sagari Ham. 20, 14 = Nöld. Del. 75, 10 (= WKAS I 155b 7); vgl. 
Alfred Bloch, Zur altarabischen Spruchdichtung, in: Westöstliche 
Abhandlungen (FS Tschudi), Wiesbaden 1954, p. 192, -12ff. 

124. ra’at ragulan qad lähahu l-gazwu mu'liman lahu usratunfi l-magdi 
räsin Hmäduhä „she saw a man whose face had been made haggard by 
warfare, one who had marked himself by a token in battle, sprung 
from a house whose pillars are firmly set in glory“ (Lyall): ‘Abdallah 
Ibn ‘Anama, in Muf. 114/18. 

125. kam fihimü min färisin mu(limin wa-sä’isin li-l-gaisi au qä’idin 
„wie viele Reiter, die Kampfzeichen anlegen, gibt es unter ihnen, 
wie viele, die einem Heer befehlen, und wie viele Führer!“: A‘sä 
Hamdän 16/33 aus Ag. 5, 154, 23/6, 48 ult. 

126. fa-sära ilägamci bni Marwäna mucliman fa-nähadahum wa-l-harbu 
dätu talahhubin „dann zog er mit angelegtem Kampfzeichen zum 
Heerhaufen von Marwäns Sohn und kämpfte gegen dessen Leute - 
im Krieg geht es eben heiß her“: A(sä Hamdän 4/38 aus Zubair b. B. 
Muwaffaqiyät (ed. Sämi Makkl al-'Äni, Bagdad 1972) 552, 17 f. 

127. li-l-färisi l-hâmï l-haqïqati mu(liman zädi r-rißqi ilä qurä Nagräna 
„dem Reiter, der sein Recht mit angelegtem Kampfzeichen vertei- 

98 So die wörtliche Übersetzung; gemeint ist indessen „was fur prächtige Burschen 
sind meine Reiter“. Rückert Hamäsa 253/1 faßt hält wa-’ammifalsch als Apposition zu 
fawäris auf. 
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digt, dem , Wegvorrat der Genossen1, die zu den Dörfern von Nag- 
rän (reisen)“99: Acsä Hamdän 49/2 aus Mubarrad Kämil 1101, 1. 

128. faharü 'alaika bi-kulli sämin mulimin fa-jhar bi-sähibi kalbataini 
wa-ktrin „sie haben sich vor dir mit lauter zum Kampf markierten 
Männern von hohem Streben gebrüstet: brüste du dich mit dem 
Besitzer einer Schmiedezange und einer Esse“100: öarir, in Naq. ö. F. 
97/31 (= WKAS 1312a 37). 

129. minna fawarisu Df Bahda wa-DiNagabin wa-l-muHimuna sabahan 
yauma Dt Qärin „zu uns gehören die Reiter von Dü Bahdä und Dü 
Nagab und die, die morgens bei Dü Qär ihre Kampfzeichen angelegt 
haben“: Öarir (Tähä) 31/23 = Naq. Ö.F. 647, 14 = Tqd (K. 1321) 
III96, 13/(Amïn) V 265, 3. 

130. (hailî llatï waradat Nagräna ...) qad afamat wädiyai Nagräna 
mulimatan bi-d-däricma wa-bi-l-haili 1-karàdïsi „meine Reiterschar, die 
nach Nagrän gezogen ist, . . . hat, die Kampfzeichen angelegt, die 
beiden Täler von Nagrän mit Gepanzerten und mit berittenen 
Schwadronen ausgelullt“: öarir (Tähä) 9/34 = Naq. ö. F. 601, 4 = 
Ma'arri Fusül 43, -4 (= WKAS 1122b 17ff). 

131. tafaddalu (sic. 1.) Taimun fi l-birädi wa-lä yurä fawärisu Taimin 
mulitnina calä t-tagri „die Taim umhüllen sich mit Mänteln, und kein 
Reiter von Taim wird je mit Kampfzeichen an der Front erblickt“: 
Öarir (Tähä) 177/27. 

132. säqatka hailî mina l-asräft mulimatan hattä nazalta gahisan gaira 
muhtärin „meine mit Kampfzeichen versehene Reiterei hat dich von 
den Anhöhen vertrieben, so daß du gezwungen warst, dich abseits 
niederzulassen“: öarir (Tähä) 31/16 = Naq. ö. A. 45/16. 

133. wa-talqa Öumidan yahmilu l-haila muliman (ala c,aridin mitli l-gi- 
bäli katä’ibuhü „man trifft öunaid an, wie er, mit Kampfzeichen 
versehen, die Reiterei gegen ein breit sich daherwälzendes (Heer) 
wirft, dessen Schwadronen wie Berge sind“: öarir (Tähä) 132/3. 

99 ilä qurä Nagrän hängt hier vom Substantiv rifiq ab. Vgl. dazu Verf. zu Samardal 
1/50 (p. 43) und ein dem vorliegenden Vers ähnlichen Fall ebd. 44, 6 (cainan tarä n-näsa 
ilaihi naisaban). 

100 öarir spielt hier auf den von ihm bis zum Überdruß erwähnten Umstand, daß 
der Vater des Farazdaq Schmied war, an. Vgl. das halbe Hundert Belege für qain als 
Schimpfwort im Gloss. Naq. ö. F. p. 533; ferner Naq. ö. F. 91/2 = WKAS 1488a 
20f: wa-firäsu ummika kalbatäni wa-kirun. 



54 Tilman Seidensticker 

134. minnä Abü Qaisin wa-minm l-Hautani * wa-bnu Zuhairin mu'li- 
man wa-l-cAmräni „zu uns zählen Abü Qais und die beiden Haut und 
Ibn Zuhair, mit Kampfzeichen versehen, und die beiden ‘Amr“: 6a- 
rir (Tähä) 161/3f. 

135. a-tansauna saddati bni Ahwaza mu liman ida l-mautu bi-l-mauti 
rtadä wa-ta’azzara „habt ihr die Ausfälle von Ibn Ahwaz vergessen, 
der sich mit einem Kampfzeichen versah, als der Tod selbst sich den 
Tod zum Gewand und Lendenschurz nahm?“101: 6arir, in Naq. 6. F. 
104/11, vgl. Öarir (Tähä) 112/12 Var. 

136. wa-lä laka min dalwin tuwädihuni bihä wa-lä mulimin hämin cani 
l-hayyi särimin „du hast ja gar keinen Wassereimer, mit dem du mit 
mir beim Wasserschöpfen wetteifern könntest, und keinen mit 
Kampfzeichen versehenen (Vorfahren oder Stammesgenossen), der 
mit Schärfe seinen Stamm verteidigt“: al-Farazdaq, in Naq. 6. F. 69/ 
27. 

137. idä hiya mäsatßl-hadîdi wa-alamat Tamïmun wa-gäsat ka-l-buhü- 
ri l-hadärimi „wenn sie (die Dabba) im Eisen umherstolzieren und die 
Tamim die Kampfzeichen anlegen und wie gewaltige Fluten aufbrau- 
sen“: al-Farazdaq, in Naq. 6. F. 51/83. 

138. hattä ra’auhu bi-ganbi Maskina muliman wa-l-hailu gädiyatun (alä 
l-aqtäri „bis sie ihn am Rande von Maskin mit angelegtem Kampfzei- 
chen stehen sahen, während die Pferde auf den Hufkanten102 stan- 
den“: Ahtal (Qb.) 45/23 = 6amh. II 12b 8f. (hat muqlyatun statt 
gädiyatun). 

139. wa-la-qad rahantu yadï l-manïyata muliman wa-hamaltu Inda ta- 
wäkuli 1-hummäli „ich habe meine Hand dem Todesgeschick verpfän- 
det, indem ich ein Kampfzeichen angelegt habe, und ich habe ange- 
griffen, als die anderen Angreifer versagten“: Ahtal (Qb.) 12/48. 

101 Der 2. Halbvers genauso bei ‘Abbäs Hawärig4 12/4; Far. 1172, 3; 208, 1. Zur 
Metapher vgl. auch Naq. 6. F. 104/34: idä rtadau mahämila mautin läbisina s-sanawwara. 

102 aqtärun könnte auch die Seiten eines Tals bezeichnen, vgl. Naq. ö. F. 51/15: wa- 
asrafna aqtära l-ßgägi. Meine Übersetzung steht in Übereinstimmung mit dem Scho- 
lion, und aqtärun steht ebenso von den Seiten oder Kanten von Hufen (und nicht von 
Pferden selbst, wie Bevan im Gloss. Naq. ö. F. 513, -6 schreibt) in Naq. 6. F. 47/88 
(summu s-sanäbiki musrifun aqtäruha). Vgl. auch a. Du’äd bei Lane 399a Mitte = WKAS 
II 253a 35ff., wo Pferde als gädiyätun ‘alä s-sanäbiki beschrieben werden. 
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140. idä starsala r-räct ra'athä mahäbatun (alä kulli mayyäsin ilä l-mauti 
mulimin „wenn der Hirte einmal nachlässig ist, behütet sie (die Ka- 
mele) doch eine furchterregende Aura, die lauter Männer an sich 
haben, die dem Tode zum Kampf gezeichnet stolz entgegengehen“: 
Dü r-Rumma 81 /48//(a. S.) 38/48. 

141. wa-gzu l-mahamtafil-mädiyi muclimatan kaima tusabbahagadwan 
dartata l-gamali „suche die weibischen Kerle heim mit einer (Reiter- 
schar), die Kettenpanzer103 trägt und sich zum Kampf zeichnet, damit 
sie (sc. die Gegner) morgens vom ,Furz des Kamels“ heimgesucht 
werden“104: anon., bei Tab. Ta’rîh II 827, 7f„ daraus ‘Abbäs Hawä- 
rig4 77/3. 

142. ugädi giläda l-muclimïna ka-amani ‘alä l-(asali l-mädiyi usbihu gä- 
diyan „ich gehe morgens zum Kampf gegen Gezeichnete (so begie- 
rig), als ob ich den feinsten Honig zum Frühstück bekommen sollte“: 
Qatari Ibn al-Fugä’a, in Usäma b. M. Lubäb 225, 3 (hat asbahtu) = 
Murtadä Gurar I 637 ult. (Druck hat al-cälamim) = ‘Abbäs Hawärig4 

116/4 etc. 

143. akurru ‘alaihim mucliman wa-tarähumü ka-miczan tahabbäm has- 
yata d-di’bi bi-s-sahri „mit Kampfzeichen versehen stürze ich mich 
wieder auf sie, und dann könnte man sie für eine Bergziege halten, 
die sich aus Furcht vor einem Wolf im Gestein verbirgt“: 'Ubaidalläh 
Ibn al-Hurr, in Tab. Ta’rïh II 776, 13f, daraus in $u‘ arä’ umaw. I 

103 Fraenkel Aram. FW p. 241 erklärt mädl als „medischen (Panzer)“. 
104 Der Vers enthält zwei Schwierigkeiten. Zunächst läge es nahe, mudimatan als 

Zustandsakkusativ zu den mahänlt aufzufassen. Das verbietet sich aber aus inhaltlichen 
Gründen. So bleibt die wahrscheinlichste Lösung, daß es sich hier um den Akkusativ 
an der Stelle eines Präpositionalausdrucks handelt, der Reck. Synt. § 47, 5 behandelt 
ist. Es würde sich dann um eine Umformung von wa-gzu l-mahänila. . . bi-mu‘limatin 
handeln. Die zweite Frage ist, wer das logische Subjekt von sbh II ist. ‘Abbäs vokali- 
siert tufabbiha, läßt also den Angeredeten Subjekt werden. Der Kontext zu den Versen 
ist aber, daß die Gruppe um den härigitischen Dichter vom Anführer ihrer Gegner 
folgendermaßen beurteilt werden: wa-llähi la-hum ahwanu ’alayya min iartati l-gamali 
(Tab. Ta’rîh II 826, 17; zu dartat al-gamal s. Hamza Durra II 429, 5; Zam. Mustaqsä 
1447 Nr. 1895). Aus diesem Grund ist Guidis Vokalisation tusabbaha in der Tabari- 
Edition (auch WKAS 1480 a 21) sicher richtig; es handelt sich um ein Passiv zu kaimä 
jabbahnä l-mahänlta gadwan dartata l-gamali. 

105 Die drei Drucke haben alle tahannä. Zweifel daran sind schon im Glossar zu 
Tabari p. CCVII geäußert worden, wo auch von Kremers Emendation tahabbâ fur 
tahabba’a notiert ist. 
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p. 105, 20/2 = George Kanazi, ‘Ubaidalläh Ibn al-Hurr al-Ju'fi, Jeru- 
salem Studies in Arabic and Islam 3 (1981-2) p. 113, 23/4. 

144. inna bna (ammika wa-bna umtnika mulimun sakî s-silähi „dein 
Vetter und dein Bruder tragen Kampfzeichen und sind voll bewaff- 
net“: ‘Abdallah Ibn Mu'äwiya, in Ag. 11, 76, -5/12, 234, 7 = Baläd- 
Ansäb III 64, 5 = Zubairi Qurais 34, 2 = ‘Abdallah b. Mu'äwiya, 
ed. ‘Abdalhamid ar-Rädi, Beirut 1976, 16/1. 

145. inni la-ahmï ‘aurata l-qaumi muHiman wa-asbiru nafsi Hnda kulli 
zihämin „mit einem Kampfzeichen versehen schütze ich die Blöße 
der (kämpfenden) Leute und zügele meine (furchtsame) Seele bei 
jedem (Kampf-) Gedränge“: Abü Mudarris an-Nahdi, in b. -Sagari 
Ham. 24, 10//60/1. 

146. fa-tawassamüm innanï ana däkutnü säkin silâhïß l-hawäditi muli- 
mun „macht euch klar, wer ich bin: ich bin der voll Bewaffnete, der 
bei den kriegerischen Ereignissen Kampfzeichen anlegt“106: Tarif Ibn 
Tamim al-‘Anbari, in Asma‘Iyät 70/2//39/2 = öähiz Bayän (Härün) 
III101, 6 = Ahfas Iht. 30/2 = ‘Iqd (K. 1321) III76, 16/(Amin) 
V 208, 13 = b. -Atir Kämil 1602, ^1 (hat lä tunkirüni) — (daraus) 
‘Abbäsi Ma'ähid 1204, 3 (hat fa-tawassamünt) = Muf. 809, 18 = Sib. 
II131, -5, ebd. 419, -6 (hat wie die folgenden Quellen fa-ta'arrafünî) 
= Astaräbädi SSäf. IV 370, -9f. = b. Öinni Munsif (K. 1954) II 53, 4 
= ebd. III66, 3 = Lis. 12, 419a, -6f. etc., vgl. Härün Sawähid 353; 
Schaw. Ind. 229, 10; Salah Kazzarah, Die Dichtung der Tamim in 
vorislamischer Zeit, Diss. Erlangen 1982, 140/2, Belege ebd. dt. 
p. 182f. 

B. Passivisch, von Pferden 

147. augartuhü wa-nawäsi l-haili mulamatun samra’a ‘ämiluhä min hal- 
fihî bädin „inmitten von Pferden, deren Mähnen mit Kampfzeichen 
versehen waren, stieß ich ihm (dem Feind) eine braune (Lanze) in den 
Mund, deren Schaft hinten wieder aus ihm heraustrat“: ‘Abid 25/12 
Var. (s. Fn. b) aus $$aw. -Mugni 169, 17/(ed. Ahmad Zäfir Kügän, 
Damaskus 1966) 496, 1. 

106 Jahn Übers. Sïb. II1, 436 übersetzt „mich auszeichnend in den Kriegsläuften“. 
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148. (idä mä hmanati l-hadaqu) wa-gälati l-hailu bi-l-abtäli muHamatan 
suHa n-nawäst 'alaihä l-bïdu ta’taliqu „wenn sich das Auge (im Kamp- 
feszorn) rötet und die Pferde, zum Kampf gezeichnet und mit strup- 
pigen Stirnmähnen, die Helden umhertragen, wobei über ihnen die 
weiß glänzenden (Schwerter) glitzern“: Zuhair Ihn Mas'üd ad-Dabbi, 
in b. -Sagari Ham. 23, -4 = Ba§ri Ham. 197, 4/(Sulaimän) 207/2 
(Zuhair Ihn Mas'üd oder ‘Antara zugeschrieben)107. 

149. qädü ilaika sudüra l-haili mulamatan tagsä t-ticäna wa-fi aHäfihä 
zawarun „sie haben dir Pferde mit (Kampf-)Brustschmuck zuge- 
fiihrt, die den (Lanzen-) Stößen nicht aus weichen, mit runden Flan- 
ken“: öarir (Tähä) 14/38 = Naq. ö. A. 47/43. 

150. hattä stabänü gibäha l-haili muHamatan wa-kaukabu l-mauti ya'sä 
dünahu l-basaru (ß cäridin min Kiläbin) „bis sie die mit Kampfzeichen 
versehenen Stirnen der Pferde in einer Heereswolke von den Kiläb 
erkannten - vor dem ,Todesstern1 erblindet der Blick“: Ahtal 269, 
4/(Bagd.) 88, ll/(Griff.) 91, 12f./(Qb.) 76/8 (hat giyäd) (= WKAS 
1446b 13 f. ). 

107 = Ag. 16, 138, 19/18, 70, 5 mit ‘äbisatan statt muHamatan. Die hier allein genann- 
te Zuschreibung an ‘Antara wird als falsch bezeichnet. 
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